
Schwestern 1mM Ge1lst Therese VOoONn Lis1ieux
und Therese eumann VoNnNn Konnersreuth!

Von olfgang Vogl, ugsburg
Als Hans Urs VON Balthasar 1970 herangıng, zwel rühere L950 und 19553 publı-

zierte en über Therese VOIN Lis1ieux (1873—-1897) und Elısabeth VOIN 1]0N
(18830—-1906) In einem einz1gen Werk zusammenzufassen., wählte den 1te
»Schwestern 1m Cjelst«. Damlut wollte eutlic machen. W1e sehr sıch dıe beıden
Iranzösıschen Karmelıtiınnen VON ıhren Lebensumständen und ıhrer Spırıtualität her
nahestehen. Dieser Begrıiff »Schwestern 1m (je1i1st« eıgnet sıch auch als Überschrift
Tür eınen gemeınsamen 1C auft Therese VOIN Lis1ieux und Therese Neumann 189 X—

VON Konnersreuth., dıe nıcht 11UTr Urc ıhren Vornamen, sondern ebenfTalls
Urc ıhre Spiırıtualität sehr mıteinander verbunden sSınd., ass 1Nan Konnersreuth
schon Irüh als »Bayerısches Lis1ieuxX« bezeıchnet hat Urc Therese VOIN L1is1ieux
hatte Therese Neumann dıe entscheıdenden geistlıchen Impulse Tür ıhr rel1z1Öses Le-
ben bekommen. und 1e8s schon ZWO Jahre VOT ıhrer Stigmatısierung 1m Früh)jahr
1926 SO möchte der nachstehende Beıtrag Therese Neumanns Irüher Praägung Urc
Therese VOIN Lis1ieux nachgehen, aufzuze1igen, ass In » LUIS1IeUX« der e1igentliıche
Schlüssel 7U Verständnıs VOIN » Konnersreuth« suchen ist

Die geistliche Entwicklung der Jugendlichen Therese eUMANN
his 1974

Therese Neumann wurde Karfreıitag des DL 1898 als altestes VOIN eIt Kın-
ern des Schne1iders Ferdinand Neumann 1573—-1959) und se1ıner (jattın Anna Neu-
IMNanhn (1874-1949) In der nordoberpfälzıschen Marktgemeıinde Konnersreuth gebo-
ren DIe Lebens- und Wohnungsverhältnisse In Konnersreuth armlıch., das
1ma rauh und der en kärglich.” DiIie ern Lührten eın arbeıtsreiches. SENUSA-

er nachstehende Beıtrag ist 1ne 1r e Publıkatiıon 1mM » FOorum katholische T’heologie« Üüberarbeıitete
Fassung des anlässlıch des Fucharıstischen KOngresses Jun1ı 2015 1mM Kölner Priestersemimar gehal-
enen Vortrags.
l e FEiltern T herese Neumanns heirateten TUar 1898 (vegl Trauungs-Kegıister Konnersreuth,

4, 51 Nr. Pfarrarchıv Konnersreuth)) Nachdem 1mM Tautfbuch be1 Therese Neumann zunächst als (1e-
burtsdatum »4 DL Irun 1 21A4 h(( eingetragen worden W. Korrigierte spafter Pfarrer Joseph er Qhese
Angabe mit dem Vermerk »>Nach der utter Angabe och VOM Mıtternac. Iso C’harfreitag, geboren
aber, Pir « (Geburts-Kegister 187 1—1 22723 Konnersreuth V, 1372 Nr. Pfarrarchiıv Konnersreuth)) /u
den G(reschwıstern T herese Neumanns Ss1ehe: Gerlich, TILZ ID stigmatısıerte Therese eumann VOIN K On-
nersreuth, Band L, München 1929, 4—5 11
Vel INOo. Philıpp l e bayerische erpfalz, e1in deutsches Ustgrenzgebiet. erDe- und eNKSCNT

auf Veranlassung des Kreisausschusses der erpfalz und VOIN Kegensburg, Kegensburg 1928, 9, 62:; vgl
S1egert, Ton1: Was W1ISSsen WITr ber e utter der es Anlässlıch des heur1ıgen 105 Geburtstages der
es] 1ne Betrachtung ber Anna Neumann, geb G’'rnllimeiler e1l1 1, ın Abteilung 1r elıg-
und He1il1ıgsprechungsprozesse des Bıstums RKegensburg Heg.) Therese Neumann VOIN Konnersreuth/Bay-
CI11, T1' 15 (Aprıl Kegensburg 2005 5—20, 1e7r' 1416

Schwestern im Geist – Therese von Lisieux 
und Therese Neumann von Konnersreuth1

Von Wolfgang Vogl, Augsburg

Als Hans Urs von Balthasar 1970 heranging, zwei frühere 1950 und 1953 publi-
zierte Schriften über Therese von Lisieux (1873–1897) und Elisabeth von Dijon
(1880–1906) in einem einzigen Werk zusammenzufassen, wählte er den Titel
»Schwestern im Geist«. Damit wollte er deutlich machen, wie sehr sich die beiden
französischen Karmelitinnen von ihren Lebensumständen und ihrer Spiritualität her
nahestehen. Dieser Begriff »Schwestern im Geist« eignet sich auch als Überschrift
für einen gemeinsamen Blick auf Therese von Lisieux und Therese Neumann (1898–
1962) von Konnersreuth, die nicht nur durch ihren Vornamen, sondern ebenfalls
durch ihre Spiritualität so sehr miteinander verbunden sind, dass man Konnersreuth
schon früh als »Bayerisches Lisieux« bezeichnet hat. Durch Therese von Lisieux
hatte Therese Neumann die entscheidenden geistlichen Impulse für ihr religiöses Le-
ben bekommen, und dies schon zwölf Jahre vor ihrer Stigmatisierung im Frühjahr
1926. So möchte der nachstehende Beitrag Therese Neumanns früher Prägung durch
Therese von Lisieux nachgehen, um aufzuzeigen, dass in »Lisieux« der eigentliche
Schlüssel zum Verständnis von »Konnersreuth« zu suchen ist.

1. Die geistliche Entwicklung der jugendlichen Therese Neumann 
bis 1914 

Therese Neumann wurde am Karfreitag des 8. April 1898 als ältestes von elf Kin-
dern des Schneiders Ferdinand Neumann (1873–1959) und seiner Gattin Anna Neu-
mann (1874–1949) in der nordoberpfälzischen Marktgemeinde Konnersreuth gebo-
ren.2 Die Lebens- und Wohnungsverhältnisse in Konnersreuth waren ärmlich, das
Klima rauh und der Boden kärglich.3 Die Eltern führten ein arbeitsreiches, genügsa-

1 Der nachstehende Beitrag ist eine für die Publikation im »Forum katholische Theologie« überarbeitete
Fassung des anlässlich des Eucharistischen Kongresses am 7. Juni 2013 im Kölner Priesterseminar gehal-
tenen Vortrags.
2 Die Eltern Therese Neumanns heirateten am 14. Februar 1898 (vgl. Trauungs-Register Konnersreuth, Bd.
4, 51, Nr. 2 (Pfarrarchiv Konnersreuth)). Nachdem im Taufbuch bei Therese Neumann zunächst als Ge-
burtsdatum »9. April früh 12¼ h« eingetragen worden war, korrigierte später Pfarrer Joseph Naber diese
Angabe mit dem Vermerk: »Nach der Mutter Angabe noch vor Mitternacht, also am Charfreitag, geboren.
Naber, Pfr.« (Geburts-Register 1871–1922/23, Konnersreuth V, 132, Nr. 7 (Pfarrarchiv Konnersreuth)). Zu
den Geschwistern Therese Neumanns siehe: Gerlich, Fritz: Die stigmatisierte Therese Neumann von Kon-
nersreuth, Band I, München 1929, 4–5, 11.
3 Vgl. Arnold, Philipp: Die bayerische Oberpfalz, ein deutsches Ostgrenzgebiet. Werbe- und Denkschrift
auf Veranlassung des Kreisausschusses der Oberpfalz und von Regensburg, Regensburg 1928, 9, 82; vgl.
Siegert, Toni: Was wissen wir über die Mutter der Resl? Anlässlich des heurigen 105. Geburtstages der
Resl eine Betrachtung über Anna Neumann, geb. Grillmeier (1874–1949) – Teil 1, in: Abteilung für Selig-
und Heiligsprechungsprozesse des Bistums Regensburg (Hg.): Therese Neumann von Konnersreuth/Bay-
ern, Brief 13 (April 2003), Regensburg 2003, 8–20, hier: 14–16.
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INeSs und kırchenTrommes eben. W aren VON eiınem nüchternen. wahrheılitshebenden
Lebenssimnn gepräagt und CIZOZCH ıhre Kınder In Sstreng chrıistliıchem Geist.*

Therese Neumann wuchs als gesundes und äaltıges ınd auf.? besuchte VOIN 1904
ıs 1911 dıe Werktagsschule® und arbeıtete als Alteste ıhrer Geschwister selbständıg
1m ausna| und besorgte dıe Wäsche Am Julı L90% wurde S$1e VOoO Kegensbur-
SCI Bıschof Anton1us VOIN enle (reg 1906—-1927) In Waldsassen gefirmt und CIND-
ng 18 DL 1L909 In der Konnersreuther Pfarrkırche Laurentius dıe Hrst-
kommunion ® Wlıe Therese Neumann später Januar 19553 VOTL dem Eıchstätter
Bıschof Joseph Schröffer (reg 1948—-196 /) eıdesstattlıch erklärte., Se1 dıe Erstkom-
munı0n Tür S$1e VON eiınem außerordentlıchen mystiıschen rTIeDNIS begleıtet SCWESCH,
Aa S$1e e1ım Kommunionempfang VOTL sıch nıcht mehr den 1ester mıt der Hostıie.
sondern das verklärte Jesuskınd gesehen hätte Seıt cdieser Zeıt habe S1e auch eın be-
sonderes Verlangen ach einem häufgeren Empfang der Kommunıion verspürt.”
Kurz darauftf trat September 1L909 Pfarrer Joseph er (1570—-1967) seiınen
Dienst In der Pfarreı Konnersreuth der gemäß den Reformen der beıden KOommu-
nıondekrete des Papstes 108 (reg 1903—-191 seıne Pfarrgemeinde 7U Aaul1-
ScCH akramentenempfang heranführte., wodurch sıch auch dıe eucharıstische DIr-
tualıtät der Jungen Therese Neumann nachhaltıg vertiefen konnte.!!

Um dıe Famılıe unterstützen, musste dıe dreizehn)ahrıge Therese Neumann be-
reıits 1m etztenaahr der Werktagsschule nachmıttags auft dem nahen Schlossgut
Fockenfeld In der Landwırtschaft arbeiten .!? ach der Entlassung AaUS der erktags-
schule und dem Übertritt In dıe Sonntagsschule, dıe S$1e VOIN Maı 1911 ıs Aprıl 1914
besuchte !® trat Therese Neumann 1m Februar 1912 e1ım »Kouhlenzen«., dem be-
nachbarten (jast- und Landwırt Max Neumann., In Dienst. WAS ıhrem aktıv-zupa-
kenden lemperament durchaus entsprach.”“
Vel Wiıltt, Leopold Konnersreuth 1mM 1 .ıchte der elıg1on und Wıssenschalit, Teıl, Waldsassen

16—17:; vgl Teodorowicz, OSe Konnersreuth 1mM . ıchte der Mystık und Psychologie, alzburg Le1ipzig
1936, 00—62: vel Siegert, Ton1: Neue FErkenntnisse ber erdadınan:ı Neumann, ın Abteilung 1r el1g- und
Heilıgsprechungsprozesse des Bıstums RKegensburg Heg.) Therese eumann VOIN Konnersreuth/Bayern,
T1' 11 Dezember 1999), Regensburg 1999, 3—29, 1eT'
Vel Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4),
Vel Grerlich T herese Neumann (wıe Anm 11
Vel Grerlich T herese Neumann (wıe Anm 2), Y—1  O

” Vgl. ebd., 11
Vel Fıichstätter FEınvernahme T herese Neumanns VO 15 Januar 1953, 1n Steiner, Johannes: Vısıonen

der T herese Neumann, Banı und 2, Kegensburg 2007, 5384—-590, 1e7' 587
Vel Dekret »Sacra tirndentina SYNOdUS« der Konzilskongregation VO Dezember 1905 cla Sanctae

18 3 (1905), 400—409); vel Dekret »>Quam singuları« der akramentenkongregation VO August
1910 cla Apostolicae 18 (1910), 77—-583) /Zum rstkommunıondekret s1iehe” Höveler, Paul /Zum
päpstliıchen ekre: ber e Kınderkommun1ion VO August 1910, Duüsseldorf 1910; atterer, Michael
l e Erstkommunion der Kınder, Brixen 19 11

Vel Nıedermeier, ugustın: Joseph er. er Pfarrer der Konnersreuther ResIl, Kegensburg 2001,
/71, &] 6Ö—069; vgl Fıichstätter FEınvernahme Therese Neumanns VO 15 Januar 1953, ın Steiıner: V1S10-
1IC1 (wıe Anm 9),5

Vel Grerlich Therese eumann (wıe Anm 1 vel FEıchstätter FEınvernahme T herese Neumanns VO

13 Januar 19553, ın Sfteilner Vıisıionen (wıe Anm 9),5
13 Vel Grerlich Therese eumann (wıe Anm 2), 11

Vel ebd., 15

mes und kirchenfrommes Leben, waren von einem nüchternen, wahr heitsliebenden
Lebenssinn geprägt und erzogen ihre Kinder in streng christlichem Geist.4

Therese Neumann wuchs als gesundes und kräftiges Kind auf,5 besuchte von 1904
bis 1911 die Werktagsschule6 und arbeitete als Älteste ihrer Geschwister selbständig
im Haushalt und besorgte die Wäsche.7 Am 12. Juli 1908 wurde sie vom Regensbur-
ger Bischof Antonius von Henle (reg. 1906–1927) in Waldsassen gefirmt und emp-
fing am 18. April 1909 in der Konnersreuther Pfarrkirche St. Laurentius die Erst-
kommunion.8 Wie Therese Neumann später am 13. Januar 1953 vor dem Eichstätter
Bischof Joseph Schröffer (reg. 1948–1967) eidesstattlich erklärte, sei die Erstkom-
munion für sie von einem außerordentlichen mystischen Erlebnis begleitet gewesen,
da sie beim Kommunionempfang vor sich nicht mehr den Priester mit der Hostie,
sondern das verklärte Jesuskind gesehen hätte. Seit dieser Zeit habe sie auch ein be-
sonderes Verlangen nach einem häufigeren Empfang der Kommunion verspürt.9
Kurz darauf trat am 15. September 1909 Pfarrer Joseph Naber (1870–1967) seinen
Dienst in der Pfarrei Konnersreuth an, der gemäß den Reformen der beiden Kommu-
niondekrete des Papstes Pius X. (reg. 1903–1914)10 seine Pfarrgemeinde zum häufi-
gen Sakramentenempfang heranführte, wodurch sich auch die eucharistische Spiri-
tualität der jungen Therese Neumann nachhaltig vertiefen konnte.11

Um die Familie zu unterstützen, musste die dreizehnjährige Therese Neumann be-
reits im letzten Halbjahr der Werktagsschule nachmittags auf dem nahen Schlossgut
Fockenfeld in der Landwirtschaft arbeiten.12 Nach der Entlassung aus der Werktags-
schule und dem Übertritt in die Sonntagsschule, die sie von Mai 1911 bis April 1914
besuchte,13 trat Therese Neumann im Februar 1912 beim »Kouhlenzen«, dem be-
nachbarten Gast- und Landwirt Max Neumann, in Dienst, was ihrem aktiv-zupa-
ckenden Temperament durchaus entsprach.14
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4 Vgl. Witt, Leopold: Konnersreuth im Lichte der Religion und Wissenschaft, 1. Teil, Waldsassen 19303,
16–17; vgl. Teodorowicz, Josef: Konnersreuth im Lichte der Mystik und Psychologie, Salzburg – Leipzig
1936, 60–62; vgl. Siegert, Toni: Neue Erkenntnisse über Ferdinand Neumann, in: Abteilung für Selig- und
Heiligsprechungsprozesse des Bistums Regensburg (Hg.): Therese Neumann von Konnersreuth/Bayern,
Brief 11 (Dezember 1999), Regensburg 1999, 3–29, hier: 5.
5 Vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 28.
6 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 11.
7 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 9–10.
8 Vgl. ebd., 11.
9 Vgl. Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom 13. Januar 1953, in: Steiner, Johannes: Visionen
der Therese Neumann, Band 1 und 2, Regensburg 2007, 584–590, hier: 587.
10 Vgl. Dekret »Sacra tridentina synodus« der Konzilskongregation vom 20. Dezember 1905 (Acta Sanctae
Sedis 38 (1905), 400–409); vgl. Dekret »Quam singulari« der Sakramentenkongregation vom 8. August
1910 (Acta Apostolicae Sedis 2 (1910), 577–583). Zum Erstkommuniondekret siehe: Höveler, Paul: Zum
päpstlichen Dekret über die Kinderkommunion vom 8. August 1910, Düsseldorf 1910; Gatterer, Michael:
Die Erstkommunion der Kinder, Brixen 1911.
11 Vgl. Niedermeier, Augustin: Joseph Naber. Der Pfarrer der Konnersreuther Resl, Regensburg 2001, 51,
71, 81, 88–89; vgl. Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom 13. Januar 1953, in: Steiner: Visio-
nen (wie Anm. 9), 588.
12 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 12; vgl. Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom
13. Januar 1953, in: Steiner: Visionen (wie Anm. 9), 588.
13 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 11.
14 Vgl. ebd., 13.



Schwestern IM (reist Therese Vo  —- ISICUX und Therese Neumann Vo  —- Konnersreuth 115

ach den Irühen Bıographen und dem Zeugn1s Therese Neumanns vertiefite
sıch In der Jugendzeıt ıhr geistlıches eben. ohne aber das gewöhnlıche Ma(ls
überschreıten. Von ındhe1 Therese Neumann Urc eınen wıllensbetonten
und wahrheılitshebenden ar  er gepragt Deshalb st1ießen be1l ıhr Komane., alen-
dergeschichten, Fabeln. Märchen und alle In ıhren ugen erdıiıchteten und damıt
wahren Erzählungen auft ausgesprochene Ablehnung.'” Dagegen bevorzugte S1e
relız1öse Zeıitschrıftften W1e dıe »Notburga« Ooder den »Sendboten des göttlıchen
Herzens«., den »Kleınen Katech1smus«., dıe Erklärungen der Lesungen und Evange-
en der Sonntage In der » Katholiıschen Handpostille« des Praämonstratensers Leon-
hard Golline (1648—-1719), dıe »Phılothea« des Franz VON ales (156/-1622) und
dıe »Nachfolge Christi« des TIThomas VOIN Kempen (um 1380-147/1), In deren An-
hang eın deutsches Miıssale angefügt WAaL, mıt dessen S$1e dıe Heılıge Messe mıt-
betete

In der Sonntagsschule egte sıch Therese Neumann ()ktavhelte In das S1e
Katechesen., Aphorısmen und ein1ge volkstümlıche Gebete schrıeb ()bwohl
diese 1m Herbst 1927 e1ım au des eiterlıchen Hauses als überflüss1ıger
Ballast verbrannt wurden., ‘ hat sıch doch eın elt mıt dem bekannten
»Herr., W1e du wiıllst,. soll mMır gescheh'n« erhalten. das dıe etiwa unIzehn-
Jährıge Therese Neumann das Jahr 1913 aufgeschrieben hatte Dieses VOIN
Therese Neumann hochgeschätzte geht auft den Franzıskanerla1ienbruder
Paschalıs Baylon (1540-1592)'® zurück und Wr etwa ZUT gleichen Zeıt auch
7U Lieblingsgebet des Jesulten Kupert ayer (1876—1945) geworden.” WAÄäh-
rend das In der allgemeın und auch Urc Kupert ayer überheferten Form
In der etzten Strophe mıt den Worten endet »Meın Herz In deiınen Häan-
den ruht«., Iiindet sıch 1m elt Therese Neumanns dıe Wendung »Meın Herz In
deiınem ıllen ruht«., vielleicht eın Hınwels auft eıne VOIN ıhr VOLSCHOMMLENE
Abänderung, dıe ıhre schon Irüh bezeugte wıllensbetonte Spırıtualität ıllustrieren

1 Vel Teodorow1c7: Konnersreuth (wıe Anm 4), 16:; vel FEıichstätter Fınvernahme T herese Neumanns
VO)! 13 Januar 19553, ın Sfteilner Vıisıionen (wıe Anm 9), 58 /

Vel Grerlich T herese eumann (wıe Anm 2), 11—13; vel Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4), 67,
716—77: vel Fıichstätter Fınvernahme T herese Neumanns VO 13 Januar 1953, ın Steiıner: Vısıonen
(wıe Anm 9), 53867; vgl Fıichstätter Fınvernahme Therese Neumanns VO Januar 1953, ın Steiner,
Johannes: Vısıonen der T herese Neumann, Banı und 2, Kegensburg 2007, 594-597, 1e7r' 596
Aufgrund ıhrer wahrheitslhebenden Einstellung las Therese Neumann uch IU wen1ig eilıgen-
legenden und keine Bücher ber Visionen. Als ıhr arIrer Joseph er spafter e1nmal e Vısıonen
alnarına Emmerichs L ektüre angeboten atte, ze1ıgte S1C eın Interesse dafür und las keine 211e da-
VOIN (vegl Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4), 171—172:; vgl Teodorow1c7z: Konnersreuth (wıe Anm 4),
1/ Vel Grerlich Therese eumann (wıe Anm 2), 1215
I5 /u asC  18 Baylon s1iehe” autz, T1eI  IC Wılhelm Baylon, ascC.  18, ın Bı0graphisch-Bi1ibliographi-
sches Kırchenlexikon, Band 1, Hamm 1975 433—454

ÄAm August 1941 sandte Kupert ayer ALLS dem Kloster Ettal, ın dem intermert W. 1ne OsSLKarte
1ne UOrdensschwester, auft deren Vorderse1ite das »Herr, w1e du wiıllst, <ol11 M1r gescheh ' n« abge-

druckt Handsc  ultlıch ügte upe: ayer hınzu: »In schwerster e1t hat M1r cheses 1e1 TOS
RTC1[2! Hoffentlic bletet nen uch e([WAS Freude « /u Kupert ayer s1ehe; Haub, 1ıta: Kupert May-

er Wahrheit verpflichtet, Limburg Kevelaer 2004; Haub, 1ıta' aler Kupert ayer. Fın Lebensbild,
München 007

Nach den frühen Biographen und dem Zeugnis Therese Neumanns vertiefte 
sich in der Jugendzeit ihr geistliches Leben, ohne aber das gewöhnliche Maß zu
überschreiten. Von Kindheit an war Therese Neumann durch einen willensbetonten
und wahrheitsliebenden Charakter geprägt. Deshalb stießen bei ihr Romane, Kalen-
dergeschichten, Fabeln, Märchen und alle in ihren Augen erdichteten und damit un-
wahren Erzählungen auf ausgesprochene Ablehnung.15 Dagegen bevorzugte sie
 religiöse Zeitschriften wie die »Notburga« oder den »Sendboten des göttlichen
 Herzens«, den »Kleinen Katechismus«, die Erklärungen der Lesungen und Evange-
lien der Sonntage in der »Katholischen Handpostille« des Prämonstratensers Leon-
hard Goffine (1648–1719), die »Philothea« des Franz von Sales (1567–1622) und
die »Nachfolge Christi« des Thomas von Kempen (um 1380–1471), in deren An-
hang ein deutsches Missale angefügt war, mit dessen Hilfe sie die Heilige Messe mit-
betete.16

In der Sonntagsschule legte sich Therese Neumann Oktavhefte an, in das sie
 Katechesen, Aphorismen und einige volkstümliche Gebete schrieb. Obwohl 
diese Hefte im Herbst 1927 beim Umbau des elterlichen Hauses als überflüssiger
Ballast verbrannt wurden,17 hat sich doch ein Heft mit dem bekannten Gebet 
»Herr, wie du willst, soll mir gescheh‘n« erhalten, das die etwa fünfzehn-
jährige  Therese Neumann um das Jahr 1913 aufgeschrieben hatte. Dieses von
 Therese  Neumann hochgeschätzte Gebet geht auf den Franziskanerlaienbruder
 Paschalis Baylon (1540–1592)18 zurück und war etwa zur gleichen Zeit auch 
zum Lieblingsgebet des Jesuiten Rupert Mayer (1876–1945) geworden.19 Wäh-
rend das Gebet in der allgemein und auch durch Rupert Mayer überlieferten Form 
in der letzten Strophe mit den Worten endet: »Mein Herz in deinen Hän-
den ruht«, findet sich im Heft Therese Neumanns die Wendung: »Mein Herz in
 deinem Willen ruht«, vielleicht ein Hinweis auf eine von ihr vorgenommene
 Abänderung, die ihre schon früh bezeugte willensbetonte Spiritualität illustrieren
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15 Vgl. Teodorowicz: Konnersreuth (wie Anm. 4), 16; vgl. Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns
vom 13. Januar 1953, in: Steiner: Visionen (wie Anm. 9), 587.
16 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 11–13; vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 67, 
76–77; vgl. Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom 13. Januar 1953, in: Steiner: Visionen 
(wie Anm. 9), 587; vgl. Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom 16. Januar 1953, in: Steiner,
 Johannes: Visionen der Therese Neumann, Band 1 und 2, Regensburg 2007, 594–597, hier: 596. 
Aufgrund ihrer wahrheitsliebenden Einstellung las Therese Neumann auch nur wenig Heiligen-
legenden und keine Bücher über Visionen. Als ihr Pfarrer Joseph Naber später einmal die Visionen 
Katharina Emmerichs zur Lektüre angeboten hatte, zeigte sie kein Interesse dafür und las keine Seite da-
von (vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 171–172; vgl. Teodorowicz: Konnersreuth (wie Anm. 4), 
21–22).
17 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 12–13.
18 Zu Paschalis Baylon siehe: Bautz, Friedrich Wilhelm: Baylon, Paschalis, in: Biographisch-Bibliographi-
sches Kirchenlexikon, Band 1, Hamm 1975, 433–434.
19 Am 27. August 1941 sandte Rupert Mayer aus dem Kloster Ettal, in dem er interniert war, eine Postkarte
an eine Ordensschwester, auf deren Vorderseite das Gebet »Herr, wie du willst, soll mir gescheh‘n« abge-
druckt war. Handschriftlich fügte Rupert Mayer hinzu: »In schwerster Zeit hat mir dieses Gebet viel Trost
bereitet. Hoffentlich bietet es Ihnen auch etwas Freude.« Zu Rupert Mayer siehe: Haub, Rita: Rupert May-
er. Der Wahrheit verpflichtet, Limburg – Kevelaer 2004; Haub, Rita: Pater Rupert Mayer. Ein Lebensbild,
München 2007.
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würde .70 Jedenfalls trıtt unN8s In dıiıesem dıe später be1l Therese Neumann C-

lage tretende geistlıche Haltung der Indıflterenz VOTL ugen, dıe versucht.
sıch In en Lebenssıtuationen dem ıllen (jottes überlassen. » WI1C« Giott N wıll.

wıll. > WaS<« l und »Wwe1l« CT N 11l
Begleıtet VOIN eiıner intensıven Freude der Schöpfung (jottes In der Natur.*' VOI-

1ef ıhr geistlıches en als Jugendliche In gewöhnlıchen und eher nüchternen Bah-
1E  S S1e betete den Rosenkranz ‚““ verrichtete dıe Gebete Morgen unden| be-
tete Tür dıe Verstorbenen. chloss sıch dem gemeınsamen Beten In der Famılıe an  23
pflegte eıne besondere Andacht ZUT Passıon Christi“ und besuchte VOT em
Sonntagnachmıittag dıe Pfarrkırche., mıt Jesus alleın Zwiesprache halten kön-
nen  25 Als Jugendliche lernte S$1e In der Sonntagsschule, jeden Wochentag Urc eıne
besondere Gebetsmeimung auszuzeıiıchnen. SO wıdmete S$1e den ontag den (Irdens-
leuten. den Dienstag den Kındern und Engeln, den Mıttwoch den ı1stlıchen Vere1l-
HNCIL, Famılıen und Werktätigen, den Donnerstag den Priestern und Mıss1ıonaren, den
Freıtag der Passıon Christ1, seınem göttlıchen Herzen. den Leıdenden, Sterbenden
und Armen Seelen. den Samstag der Gjottesmutter Marıa und den Jungfrauen SOWw1e
den Sonntag der Dreifaltigkeıt und dem Tür dıe elt .76

In cdieser Zeıt das Jahr 1915 entdeckte Therese Neumann auch ıhre erufung
7U gottgeweılhten en S1e verspürte iınnen heraus« dıe Sehnsucht., Se{twas
Tür Christus << besonders Tür dıe Kınder. »dıe VO Heıland nıchts WISSEN«, und
LTasste den Entschluss, »Mi1ss1ionsschwester« werden *’ 1Da Therese Neumann die-

erufung auch mıt ıhrer Jugendfreundın Margaretha Schiedeck 1893—-1963) te1l-
te., gingen e1: Pfarrer aber. der darauthın Kontakte den Miıss1ons-Benedik-
tineriınnen In Tutzıng herstellte och während dıe eiıne als ST assılda aufgenom-
19010 wurde., versprach Therese Neumann e1ım USDTUC des rsten Weltkriegs 1m
August 1914 ıhrem als Soldat eingezogenen Vater Ferdinand Neumann., mıt dem
Klostereımntritt och ıs Kriıegsende W  ( der Mutter be1l der Versorgung der
Famılıe helfen ®

er OrLLauUl des VOIN T herese eumann aufgeschriebenen (1ebetes lautet: »Heır, Ww1e u willst, <o[1 M1r
geschehn Und Ww1e u willst, 111 ich gehen 111 mir, deiınen 1ıllen verstehn! Herr WE du wiıllst,
dann ist C 21l Und Wl du willst, bın ich bereıt eut ulnd|] ın alle ‚wiıgkeıt. Herr W A du willst, das
ehm ich hın Und W A du wıillst ist mM1r (1ewınn enug, ich eın e1gen bın Herr we1l du[*]s willst, /
ist C guL Und we1l du[* s willst, hab ich Mut Meın Herz ın deinem 1ıllen ruht« Obendanz, (Grabriel
Neun- Lage-Gebet mit T herese Neumann V OI Konnersreuth, Waldsassen 2002, 69)

Vel Fıichstätter Fınvernahme Therese Neumanns VO 15 Januar 1953 1n Steiner Vısıonen (wıe Anm

Vel Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4),
2 Vel ebd., 70—71

Vel ebd.,
25 Vel Fıichstätter Fınvernahme Therese Neumanns VO 15 Januar 1953 1n Steiner Vısıonen (wıe Anm

Vel Wıtt Konnersreuth (wıe Anm räl
F Fıichstätter Fınvernahme T herese Neumanns VO)! 13 Januar 195 1n S{telner' Vıisıiıonen (wıe Anm 5
286 Vel Steiner, ohannes T heres eumann V OI Konnersreuth. FEın 1Lebenshild ach authentischen Berich-
Lcn, Tagebüchern und Okumenten, München/Zürich 115; vel Grerlich Therese Neumann (wıe
Anm 2), 14—17:; vgl Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4), 3, MIJ /Zum Kriegsdienst erdadınan:ı Neumanns
s1iehe” Siegert Ferdinand Neumann (wıe Anm

würde.20 Jedenfalls tritt uns in diesem Gebet die später bei Therese Neumann ausge-
prägt zu Tage tretende geistliche Haltung der Indifferenz vor Augen, die versucht,
sich in allen Lebenssituationen dem Willen Gottes zu überlassen, »wie« Gott es will,
»wann« er will, »was« er will und »weil« er es will. 

Begleitet von einer intensiven Freude an der Schöpfung Gottes in der Natur,21 ver-
lief ihr geistliches Leben als Jugendliche in gewöhnlichen und eher nüchternen Bah-
nen. Sie betete den Rosenkranz,22 verrichtete die Gebete am Morgen und Abend, be-
tete für die Verstorbenen, schloss sich dem gemeinsamen Beten in der  Familie an,23

pflegte eine besondere Andacht zur Passion Christi24 und besuchte vor allem am
Sonntagnachmittag die Pfarrkirche, um mit Jesus allein Zwiesprache halten zu kön-
nen.25 Als Jugendliche lernte sie in der Sonntagsschule, jeden Wochentag durch eine
besondere Gebetsmeinung auszuzeichnen. So widmete sie den Montag den Ordens-
leuten, den Dienstag den Kindern und Engeln, den Mittwoch den christlichen Verei-
nen, Familien und Werktätigen, den Donnerstag den Priestern und Missionaren, den
Freitag der Passion Christi, seinem göttlichen Herzen, den Leidenden, Sterbenden
und Armen Seelen, den Samstag der Gottesmutter Maria und den Jungfrauen sowie
den Sonntag der Dreifaltigkeit und dem Gebet für die ganze Welt.26

In dieser Zeit um das Jahr 1913 entdeckte Therese Neumann auch ihre Berufung
zum gottgeweihten Leben. Sie verspürte »von innen heraus« die Sehnsucht, »etwas
für Christus zu tun«, besonders für die Kinder, »die vom Heiland nichts wissen«, und
fasste den Entschluss, »Missionsschwester« zu werden.27 Da Therese Neumann die-
se Berufung auch mit ihrer Jugendfreundin Margaretha Schiedeck (1893–1963) teil-
te, gingen beide zu Pfarrer Naber, der daraufhin Kontakte zu den Missions-Benedik-
tinerinnen in Tutzing herstellte. Doch während die eine als Sr. Cassilda aufgenom-
men wurde, versprach Therese Neumann beim Ausbruch des Ersten Weltkriegs im
August 1914 ihrem als Soldat eingezogenen Vater Ferdinand Neumann, mit dem
Klostereintritt noch bis Kriegsende zu warten, um der Mutter bei der Versorgung der
Familie zu helfen.28
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20 Der Wortlaut des von Therese Neumann aufgeschriebenen Gebetes lautet: »Herr, wie Du willst, / soll mir
geschehn / Und wie Du willst, so will ich gehen / Hilf mir, deinen Willen nur verstehn! / Herr wenn du willst,
dann ist es Zeit / Und wann du willst, bin ich bereit / Heut u[nd] in alle Ewigkeit. / Herr was du willst, das
nehm ich hin / Und was du willst ist mir Gewinn / Genug, daß ich dein eigen bin. / Herr weil du[‘]s willst, / so
ist es gut / Und weil du[‘]s willst, so hab ich Mut / Mein Herz in deinem Willen ruht« (Lobendanz, Gabriel K.:
Neun-Tage-Gebet mit Therese Neumann von Konnersreuth, Waldsassen 2002, 89).
21 Vgl. Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom 13. Januar 1953, in: Steiner: Visionen (wie Anm.
9), 587.
22 Vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 77.
23 Vgl. ebd., 70–71.
24 Vgl. ebd., 18.
25 Vgl. Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom 13. Januar 1953, in: Steiner: Visionen (wie Anm.
9), 588.
26 Vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 71.
27 Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom 13. Januar 1953, in: Steiner: Visionen (wie Anm. 9), 588.
28 Vgl. Steiner, Johannes: Theres Neumann von Konnersreuth. Ein Lebensbild nach authentischen Berich-
ten, Tagebüchern und Dokumenten, München/Zürich 19747, 115; vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie
Anm. 2), 14–17; vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 5, 20–22. Zum Kriegsdienst Ferdinand Neumanns
siehe: Siegert: Ferdinand Neumann (wie Anm. 4), 6–7.
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Die Entdeckung der hif Therese Vo  > LASLIEUX
UFrcC Therese eUMANN O [14—| O /

Der USDTUC des rsten Weltkrieges ührte auch dazu., ass Therese Neumann
mıt der 1897 1m Ruf der Heılıgkeıt verstorbenen Therese VOIN Lisieux“  9 In Be-
rührung kam DiIie Januar 1873 In Alencon In der Iranzösıschen ormandıe
geborene Therese hatte bereıts als ınd den Entschluss gefasst, heilıg werden.
ach dem Tod der Mutter 1m August 1877 und dem mzug ach Lisıieux machte
dıe kleine Therese eiıne Zeıt inneren Kıngens Urc Nachdem S$1e Weıhnachts-
test 1886 eıne entscheidende geistlıche ärkung rilahren e, Tand S1e
eiınem Sonntag 1m Früh)jahr Ooder Frühsommer 187 be1l der Betrachtung des
Gekreuzigten ıhre erufung, Werk der rlösung mıtzuwırken. Jesu L )urst
ach dem e1l der Menschen tıllen (vgl Joh 9.28).”° Aus diıesem TUnNn:
wollte S1e bald W1e möglıch In den kontemplatıven Karmel eıintreten. der auft
dıe innere Hıngabe Urc und pfer hingeordnet ist s gelang ınr.,

DL 1888 mıt bereıts 15 ahren umInahme 1m Karmelıtinnenkloster ıhrer
He1ımatstadt Lis1ieux iinden Als S$1e be1l der Verwirklıchung ıhrer erufung
dıe rfahrung machte., ass dem relıg1ösen en des Menschen Girenzen g —
eiz Sınd und sıch das Programm ZUT Heılıgung und Mıtarbeıt der rlösung
nıcht Urc e1gene Anstrengung alleın erreichen lässt. entdeckte S1e den »kle1-
NeTI eg<< und begriff, ass der chrıstlıche Glaubensweg VOT em 1m Vertrau-

auft dıe Barmherzı1gkeıt (jottes und In der kındlıchen Hıngabe diese 1e
besteht3 Im Bewusstseıin ıhrer e1genen chwachheıt, dıe 11UT kle1-
NeTI Upfern ähıg ıst. dıe aber annn Urc dıe 12 ıhren großen Wert eKOM-

/u eben, Te und erken der hl T herese VOIN ] 1s1eux mit weıter  renden Literaturangaben siehe:
Jakel, Mıichael I1herese de L1S1eUX, ın LThK: (2000), —/u ıhrer Spirıtualität s1ehe; Beck,
Magnus: 12| e ıs ALl nde geht, S{ ıen 1976; O,Andreas T herese V OI ] Is1eUxX. Auf
dem kleinen Weg, Kevelaer 20172

In I1ihrem Manuskript e Priorin gnNESs de Jesus beschrieh T herese VOIN ] 1s1eux Qhese
Erfahrung mit folgenden orten »|...| ich spurte e1n grobes Verlangen, der ekehrung der Siınder

arbeıten, Ja, ich e, e 12| ın meın Herz einziehen, das edürfnıs, miıich selhst VEC1-

SeSSCIL, [anderen ] Freude machen, und V OI da ich glücklıch!Schwestern im Geist — Therese von Lisieux und Therese Neumann von Konnersreuth  117  2, Die Entdeckung der hl. Therese von Lisieux  durch Therese Neumann 1914-1918  Der Ausbruch des Ersten Weltkrieges führte auch dazu, dass Therese Neumann  mit der 1897 im Ruf der Heiligkeit verstorbenen Therese von Lisieux” in Be-  rührung kam. Die am 2. Januar 1873 in Alencon in der französischen Normandie  geborene Therese hatte bereits als Kind den Entschluss gefasst, heilig zu werden.  Nach dem Tod der Mutter im August 1877 und dem Umzug nach Lisieux machte  die kleine Therese eine Zeit inneren Ringens durch. Nachdem sie am Weihnachts-  fest 1886 eine entscheidende geistliche Stärkung erfahren durfte, fand sie an  einem Sonntag im Frühjahr oder Frühsommer1887 bei der Betrachtung des  Gekreuzigten ihre Berufung, am Werk der Erlösung mitzuwirken, um Jesu Durst  nach dem Heil der Menschen zu stillen (vgl. Joh 19,28).”° Aus diesem Grund  wollte sie so bald wie möglich in den kontemplativen Karmel eintreten, der auf  die innere Hingabe durch Gebet und Opfer hingeordnet ist. Es gelang ihr, am  9. April 1888 mit bereits 15 Jahren Aufnahme im Karmelitinnenkloster ihrer  Heimatstadt Lisieux zu finden. Als sie bei der Verwirklichung ihrer Berufung  die Erfahrung machte, dass dem religiösen Leben des Menschen Grenzen ge-  setzt sind und sich das Programm zur Heiligung und Mitarbeit an der Erlösung  nicht durch eigene Anstrengung allein erreichen lässt, entdeckte sie den »klei-  nen Weg« und begriff, dass der christliche Glaubensweg vor allem im Vertrau-  en auf die Barmherzigkeit Gottes und in der kindlichen Hingabe an diese Liebe  besteht.*!  Im Bewusstsein ihrer eigenen Schwachheit, die nur zu klei-  nen Opfern fähig ist, die aber dann durch die Liebe ihren großen Wert bekom-  29 Zu Leben, Lehre und Werken der hl. Therese von Lisieux mit weiterführenden Literaturangaben siehe:  Jakel, Michael: Therese de Lisieux, in: LThK* 9 (2000), 1490-1492. Zu ihrer Spiritualität siehe: Beck,  Magnus: Liebe — die bis ans Ende geht, St. Ottilien 1976; Wollbold, Andreas: Therese von Lisieux. Auf  dem kleinen Weg, Kevelaer 2012.  % In ihrem Manuskript A an die Priorin Agnös de J&sus beschrieb Therese von Lisieux diese  Erfahrung mit folgenden Worten: »[...] ich spürte ein großes Verlangen, an der Bekehrung der Sünder  zu arbeiten, [...]. Ja, ich fühlte, die Liebe in mein Herz einziehen, das Bedürfnis, mich selbst zu ver-  gessen, um [anderen] Freude zu machen, und von da an war ich glücklich! ... Als ich eines Sonntags  die Photographie [eines Bildes] unseres Herrn am Kreuze betrachtete, ward ich betroffen vom Blute,  das aus einer seiner Göttlichen Hände floß. Ich empfand tiefen Schmerz beim Gedanken, daß dies  Blut zur Erde fiel, ohne daß jemand herzueilte, es aufzufangen. Ich beschloss, im Geiste meinen  Standort am Fuß des Kreuzes zu nehmen, um den ihm entfließenden Göttlichen Tau aufzufangen,  und begriff, daß ich ihn nachher über die Seelen ausgießen müsse  . Der Schrei Jesu am Kreuz  widerhallte ununterbrochen in meiner Seele: ‚Mich dürstet!‘ Diese Worte entfachten in mir ein  unbekanntes, heftiges Feuer  . Ich wollte meinem Viel-Geliebten zu trinken geben und ich fühlte  mich selbst vom Durst nach Seelen verzehrt  . Noch waren es nicht Priesterseelen, zu denen es  mich hinzog, sondern die der großen Sünder, ich brannte vor Verlangen, sie den ewigen Flammen zu  entreißen« (Therese vom Kinde Jesus: Selbstbiographische Schriften. Authentischer Text, Einsiedeln  1958, 97).  3 Am 25. April 1897 schrieb Therese von Lisieux an den Missionar Maurice Barthelemy-Belliere: »[...]  ich mache mir keine Sorgen mehr darüber, daß ich eine kleine Seele bin, im Gegenteil, ich freue mich dar-  über« (Therese von Lisieux: Mein lieber kleiner Bruder. Briefwechsel mit zwei Missionaren, hg. v. There-  sienwerk, Würzburg 2006, 116).Als ich e1INes onntags
e Photographie leines Bıldes] UNSCIENS Herrn Kreuze betrachtete, ward ich betroffen VO ute,
das AL elner se1lner (1Oöttliıchen anı Tolß Ich empfand (jefen Schmerz £21MmM Gedanken, 1285
Blut ZULT rde tel, hne Jjemand herzueilte, auIzufangen. Ich beschloss, 1mM (re1iste me1lnen
andorTI des KTrTeuzes nehmen, den ıhm en!  1eßenden (1Ottlıchen au aufzufangen,
und begriff, ich ıhn nachher ber e Seelen ausgießen mMUusSse er chre1 Jesu Kreuz
wıderhallite ununterbrochen ın me1lner 221e ‚Mıch Uurstet !” l hese Orte eantfachten ın M1r e1n
unbekanntes, eitiges Feuer Ich wollte meınem VYıiel-Geliebten innken geben und ich Tühlte
miıich selhst VO urs ach Seelen verzehrt och WAICH C N1C Priesterseelen, denen
miıich hinz0og, sondern e der großen Sünder, ich brannte VOT Verlangen, S1C den ew1igen Flammen
antreiben« Crese VO 1N Jesus’ Selbstbiographische en uthentischer Jext, FEinsiedeln
1958,97)

ÄAm 25 DL 1897 schrnebh Therese VOIN ] 1s1eux den Mıss1ıonar Maurıce Barthelemy-Bellıiere: »>|
ich mache M1r keine Sorgen mehr arüber, ich 1ne kleine ee1e bın, 1mM Gegenteil, ich Treue mich dar-
Uber« Crese VOIN ] USs1eUX" Meın leber kleinerer. Briefwechsel mıiıt WEe1 Mıssıonaren, ng Ihere-
sıenwerk, ürzburg 2006, 116)

2. Die Entdeckung der hl. Therese von Lisieux 
durch Therese Neumann 1914–1918

Der Ausbruch des Ersten Weltkrieges führte auch dazu, dass Therese Neumann
mit der 1897 im Ruf der Heiligkeit verstorbenen Therese von Lisieux29 in Be-
rührung kam. Die am 2. Januar 1873 in Alençon in der französischen Normandie
 geborene Therese hatte bereits als Kind den Entschluss gefasst, heilig zu werden.
Nach dem Tod der Mutter im August 1877 und dem Umzug nach Lisieux machte 
die kleine Therese eine Zeit inneren Ringens durch. Nachdem sie am Weihnachts-
fest 1886 eine entscheidende geistliche Stärkung erfahren durfte, fand sie an 
einem Sonntag im Frühjahr oder Frühsommer1887 bei der Betrachtung des 
Gekreuzigten ihre Berufung, am Werk der Erlösung mitzuwirken, um Jesu Durst
nach dem Heil der Menschen zu stillen (vgl. Joh 19,28).30 Aus diesem Grund 
wollte sie so bald wie möglich in den kontemplativen Karmel eintreten, der auf 
die innere Hingabe durch Gebet und Opfer hingeordnet ist. Es gelang ihr, am 
9. April 1888 mit bereits 15 Jahren Aufnahme im Karmelitinnenkloster ihrer 
Heimatstadt Lisieux zu finden. Als sie bei der Verwirklichung ihrer Berufung 
die  Erfahrung machte, dass dem religiösen Leben des Menschen Grenzen ge-
setzt sind und sich das Programm zur Heiligung und Mitarbeit an der Erlösung 
nicht durch eigene Anstrengung allein erreichen lässt, entdeckte sie den »klei-
nen Weg« und begriff, dass der christliche Glaubensweg vor allem im Vertrau-
en auf die Barmherzigkeit Gottes und in der kindlichen Hingabe an diese Liebe
 besteht.31 Im Bewusstsein ihrer eigenen Schwachheit, die nur zu klei-
nen Opfern fähig ist, die aber dann durch die Liebe ihren großen Wert bekom-
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29 Zu Leben, Lehre und Werken der hl. Therese von Lisieux mit weiterführenden Literaturangaben siehe:
Jakel, Michael: Thérèse de Lisieux, in: LThK3 9 (2000), 1490–1492. Zu ihrer Spiritualität siehe: Beck,
Magnus: Liebe – die bis ans Ende geht, St. Ottilien 1976; Wollbold, Andreas: Therese von Lisieux. Auf
dem kleinen Weg, Kevelaer 2012.
30 In ihrem Manuskript A an die Priorin Agnès de Jésus beschrieb Therese von Lisieux diese 
Erfahrung mit folgenden Worten: »[…] ich spürte ein großes Verlangen, an der Bekehrung der Sünder 
zu arbeiten, […]. Ja, ich fühlte, die Liebe in mein Herz einziehen, das Bedürfnis, mich selbst zu ver-
gessen, um [anderen] Freude zu machen, und von da an war ich glücklich! … Als ich eines Sonntags 
die Photographie [eines Bildes] unseres Herrn am Kreuze betrachtete, ward ich betroffen vom Blute, 
das aus einer seiner Göttlichen Hände floß. Ich empfand tiefen Schmerz beim Gedanken, daß dies 
Blut zur Erde fiel, ohne daß jemand herzueilte, es aufzufangen. Ich beschloss, im Geiste meinen 
Standort am Fuß des Kreuzes zu nehmen, um den ihm entfließenden Göttlichen Tau aufzufangen, 
und begriff, daß ich ihn nachher über die Seelen ausgießen müsse … Der Schrei Jesu am Kreuz 
widerhallte ununterbrochen in meiner Seele: ‚Mich dürstet!‘ Diese Worte entfachten in mir ein 
unbekanntes, heftiges Feuer … Ich wollte meinem Viel-Geliebten zu trinken geben und ich fühlte 
mich selbst vom Durst nach Seelen verzehrt … Noch waren es nicht Priesterseelen, zu denen es 
mich hinzog, sondern die der großen Sünder, ich brannte vor Verlangen, sie den ewigen Flammen zu
 entreißen« (Therese vom Kinde Jesus: Selbstbiographische Schriften. Authentischer Text, Einsiedeln
1958, 97).
31 Am 25. April 1897 schrieb Therese von Lisieux an den Missionar Maurice Barthélemy-Bellière: »[…]
ich mache mir keine Sorgen mehr darüber, daß ich eine kleine Seele bin, im Gegenteil, ich freue mich dar-
über« (Therese von Lisieux: Mein lieber kleiner Bruder. Briefwechsel mit zwei Missionaren, hg. v. There-
sienwerk, Würzburg 2006, 116).
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men  32 erholItite S$1e 1m Vertrauen auft dıe na heıilıg werden und Heılswerk
Chrıistı mıtzuwırken. S1e wollte N ıhrem en eınen einz1gen Akt der 1e
chen,” Jesus leben und bewırken., ass auch VOIN anderen gelıebt wird *
e1 wurde ıhr bewusst, ass dıe 1e darın besteht. dıe 12 Christı anzunehmen
(vgl Joh 4,10), amıt S$1e einem Feuer werden kann, das In ıhr selbst brennt und
sıch zugleic Tür dıe Menschen verzehrt. Gjestützt auft dıe Verheibungen der eılıgen
Schriuft, dıe Tür S$1e dıe bevorzugte geıistlıche Inspirationsquelle darstellte., versuchte
s1e., Jesus über es lıeben. sıch dıe 1e Chrıistı anzue1gnen und mıt cdieser
1e stellvertretend Tür dıe Sinder und gottfernen Menschen einzutreten. S1e be-
or sıch als »kleıne Hraut« Chrıistı und konnte iIreimütıg bekennen. ass der
Besıtz ıhres Bräutigams auch ıhr gehört, ıhn annn als ıhren geistigen Besıtz
weıterschenken können.” Im Wıssen., ass das, WAS anderen Gottesliebee
Urc 1ebende Hıngabe und pfier aufgefüllt werden kann, wollte S$1e Tür Jesus NSee-
len retten ach ıhrer Hıngabe als Ganzbrandopfer dıe armherz1ıge göttlıche LIie-
be Junı 1895 verkostete S1e abh prı 1896 mıt dem gekreuzıgten Je-
S U15 auch das LOS der Gottverlassenheıt der Siünder wıllen In dieser Dunkelheıt
strebte S1e nıcht ach mystischem 1rost, sondern Wr mıt dem inneren Gilaubenslıicht
zulrieden. das S1e ZUT 1e anregtle. Bıs zuletzt wollte S1e Urc opferbereıte 1ebe.
Bußbe und Leidensannahme e1l der Seelen mitwirken . Unheilbar Lungentu-
berkulose erkrankt, starh S$1e September 1897 1m er VOIN ahren.,
ach ıhrem Tod., W1e S1e olt betonte. och mehr auft der Erde 7U e1l der Menschen
wırken können *’ uch Therese Neumann sollte diesen Menschen gehören, dıe
das ırken der eılıgen VOIN Lisıieux VO Hımmel her In besonderer Welse rilahren
durften

Im Manuskrıipt Schwester Marıe du Sacre-Coeur chrıeh T herese VOIN ] _ 1Ss1eUX” »>Ich habe eın ande-
165 ıttel, IIır Jesus| me1lne 12 beweilisen, als Blumen Streuecn, das EL ich 111 M1r eın e1N-
Z1ges kleines pfer entgehen lassen, keinen 1C. eın Wort, 111 e geringfüg1gsten Handlungen enut-
Z und S1C AL 12(AÄus 12 111 ich leiden und ALLS 12 SOSdL mich Ireuen, und werde ich
Blumen VOT Deinen TON SITeUCN; N1C 1ne 111 ich antreifen, hne S1C ir ıch enthlättern« erese
VO 1n Jesus: Selbstbiographische Schriften (wıe Anm 50) 2053; Einfügung 1mM 11al Urc Verfasser)
AA ÄAm DL 1897 chrıeh Therese VOIN ] 1s1eux den Mıssionar Maurıiıce Barthelemy-Bellıiere: »Und

versuche ich, ALLS me1ınem en elnen einz1gen Akt der 12 machen, ]« erese VOIN ] 1S1eUX”
Briefwechsel (wıe Anm 1), 116)

ÄAm TUar 1897 e Kannte T herese VOIN ] 1s1eux gegenüber dem Mıss1ıonar Maurıce Barthelemy-
el11ere > Ich werde näamlıch 1mM Hımmel den selhben uUunsch en w1e auf der rde Jesus lıeben und

bewiırken, gelıebt W1ITrC« Crese VOIN ] _ 1Ss1euUxX” Briefwechsel (wıe Anm 31), 109)
45 ÄAm Julı 1897 schrnebh Therese V OI ] 1s1eux den Mıssionar Maurıce Barthelemy-Bellhiere: »| ich
bın ja Se1Nne kleine raut, und gehö Se1in SAalNlZC1I Besıtz M11« Therese VOIN ] _ 1Ss1eUX” Brefwechsel (wıe
Anm.31), 135

ÄAm 25 Jun1ı 1896 chrıeh T herese VOIN 1 1s1eUX den Mıssionar Adolphe OULLanı > Ich Ireue miıich
WITKLIC. mit nen geme1insam e1l1 der Seelen mıtzuarbeıten. Dazu bın ich nämlıch Karmelıtin OL-
den DE ich Nn1ıC UrCc aten mMıiss1iONAarısch wıirken konnte., wollte ich UrCc 12 und Buße, ]«
erese VOIN ] USs1eUX" Briefwechsel (wıe Anm 1), 17)
AF SO chriebh T herese VOIN 1 1s1euUX beispielsweise Julı 1897 kurz VOT ıhrem Tod den Mıssionar
Adolphe Oullanı >>Ja, meın ruder, ich ich werde nen 1mM Hımmel 1e]l mehr nutzen als auf Fr-
den, Ich rechne test damıt, 1mM Hımmel N1C untätig bleiben FS ist meın unsch, och weiliter 1r
e 1IrC und e Seelen arbeiten« Crese V OI ] 1S1eUX” Brefwechsel (wıe Anm 31), 74)

men,32  erhoffte sie im Vertrauen auf die Gnade heilig zu werden und am Heilswerk
Christi mitzuwirken. Sie wollte aus ihrem Leben einen einzigen Akt der Liebe ma-
chen,33 um Jesus zu lieben und zu bewirken, dass er auch von anderen geliebt wird.34

Dabei wurde ihr bewusst, dass die Liebe darin besteht, die Liebe Christi anzunehmen
(vgl. 1 Joh 4,10), damit sie zu einem Feuer werden kann, das in ihr selbst brennt und
sich zugleich für die Menschen verzehrt. Gestützt auf die Verheißungen der Heiligen
Schrift, die für sie die bevorzugte geistliche Inspirationsquelle darstellte, versuchte
sie, Jesus über alles zu lieben, um sich die Liebe Christi anzueignen und mit dieser
Liebe stellvertretend für die Sünder und gottfernen Menschen einzutreten. Sie be-
griff sich als »kleine Braut« Christi und konnte freimütig bekennen, dass der ganze
Besitz ihres Bräutigams auch ihr gehört, um ihn dann als ihren geistigen Besitz
weiterschenken zu können.35 Im Wissen, dass das, was anderen an Gottesliebe fehlt,
durch liebende Hingabe und Opfer aufgefüllt werden kann, wollte sie für Jesus See-
len retten. Nach ihrer Hingabe als Ganzbrandopfer an die barmherzige göttliche Lie-
be am 9. Juni 1895 verkostete sie ab April 1896 zusammen mit dem gekreuzigten Je-
sus auch das Los der Gottverlassenheit um der Sünder willen. In dieser Dunkelheit
strebte sie nicht nach mystischem Trost, sondern war mit dem inneren Glaubenslicht
zufrieden, das sie zur Liebe anregte. Bis zuletzt wollte sie durch opferbereite Liebe,
Buße und Leidensannahme am Heil der Seelen mitwirken.36 Unheilbar an Lungentu-
berkulose erkrankt, starb sie am 30. September 1897 im Alter von 24 Jahren, um
nach ihrem Tod, wie sie oft betonte, noch mehr auf der Erde zum Heil der Menschen
wirken zu können.37 Auch Therese Neumann sollte zu diesen Menschen gehören, die
das Wirken der Heiligen von Lisieux vom Himmel her in besonderer Weise erfahren
durften.
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32 Im Manuskript B an Schwester Marie du Sacré-Cœur schrieb Therese von Lisieux: »Ich habe kein ande-
res Mittel, um Dir [Jesus] meine Liebe zu beweisen, als Blumen zu streuen, das heißt, ich will mir kein ein-
ziges kleines Opfer entgehen lassen, keinen Blick, kein Wort, will die geringfügigsten Handlungen benut-
zen und sie aus Liebe tun... Aus Liebe will ich leiden und aus Liebe sogar mich freuen, und so werde ich
Blumen vor Deinen Thron streuen; nicht eine will ich antreffen, ohne sie für Dich zu entblättern« (Therese
vom Kinde Jesus: Selbstbiographische Schriften (wie Anm. 30), 203; Einfügung im Zitat durch Verfasser).
33 Am 25. April 1897 schrieb Therese von Lisieux an den Missionar Maurice Barthélemy-Bellière: »Und
so versuche ich, aus meinem Leben einen einzigen Akt der Liebe zu machen, […]« (Therese von Lisieux:
Briefwechsel (wie Anm. 31), 116).
34 Am 24. Februar 1897 bekannte Therese von Lisieux gegenüber dem Missionar Maurice Barthélemy-
Bellière: »Ich werde nämlich im Himmel den selben Wunsch haben wie auf der Erde: Jesus zu lieben und
zu bewirken, daß er geliebt wird« (Therese von Lisieux: Briefwechsel (wie Anm. 31), 109).
35 Am 18. Juli 1897 schrieb Therese von Lisieux an den Missionar Maurice Barthélemy-Bellière: »[…] ich
bin ja seine kleine Braut, und so gehört sein ganzer Besitz mir« (Therese von Lisieux: Briefwechsel (wie
Anm. 31), 135).
36 Am 23. Juni 1896 schrieb Therese von Lisieux an den Missionar Adolphe Roulland: »Ich freue mich
wirklich, mit Ihnen gemeinsam am Heil der Seelen mitzuarbeiten. Dazu bin ich nämlich Karmelitin gewor-
den. Da ich nicht durch Taten missionarisch wirken konnte, so wollte ich es durch Liebe und Buße, […]«
(Therese von Lisieux: Briefwechsel (wie Anm. 31), 17).
37 So schrieb Therese von Lisieux beispielsweise am 14. Juli 1897 kurz vor ihrem Tod an den Missionar
Adolphe Roulland: »Ja, mein Bruder, ich fühle es, ich werde Ihnen im Himmel viel mehr nützen als auf Er-
den, […]. Ich rechne fest damit, im Himmel nicht untätig zu bleiben. Es ist mein Wunsch, noch weiter für
die Kirche und die Seelen zu arbeiten« (Therese von Lisieux: Briefwechsel (wie Anm. 31), 74).
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Therese VOIN L1is1ieux mıt ıhrem »kleiınen eg < dıe Heılıgkeıt, dıe oltmals als
Tast unerreichbarer ufstiegsweg beschrieben wurde.,“® dıe Alltagswelt hereın und
zeıgte, ass sıch Giott In der 1e Christı den Menschen herabneı1gt und ass der
ach ı1stlıcher ollkommenheıt strebende ensch aufgerufen ıst. 1m Gelst der
iındhe1 mıt Vertrauen und Hıngabe auft diese armherz1ıge 1e antworten,
se1ın e1genes e1l und das der Mıtmenschen wıirken. . en dem Mıtwırken
e1l der Seelen Urc stellvertretendes Upfern und Leıden wırd N gerade dieses VOI-
trauensvolle Kleinsein VOTL (jott se1n. das Therese Neumann VON der eılıgen N I_ 1-
S1eUX In ıhre e1igene Spırıtualität auiInehmen sollte

Nachdem sıch der Ruf der Heılıgkeıt Urc ıhre reVO »kleiınen eg<< und iıh-
autobiographıische »Geschichte eiıner NSeele« weltweıt verbreıtet hatte und Tür The-

Tesc VOIN Lisıieux 1m Jahr 1910 der bıschöflfliche Informatıvprozess eröltnet worden
War  40 erreichte ıhre erehrung auch den deutschsprachigen Kaum SO wurden 1m
August 1914 dem gerade 7U Mılıtärdienst eingezogenen Vater Ferdinand Neu-
IMNanhn 1m benachbarten Klosterort Waldsassen zwel Gebetsbilder zugesteckt, dıe
7U dıe Selıgsprechung der Karmelıtın N Lis1ieux aufriefen. /Z/u Hause
erbat sıch Therese Neumann eiınes der beıden Bılder und begann, dıiese ıhr bısher
bekannte Iranzösısche Karmelıtın verehren und ıhre Selıgsprechung
beten .“} Dieses Gebetsbıild welst eın Imprimatur des Generalvıkars VOIN Metz VO

August 1915 auf, nthält e1in dıe Selıgsprechung der Dienerin (jottes
und ze1gt Therese VON L1is1ieux auftf dem Sterbebett mıt ıhren etzten Worten »Mon
Dieu Je VOUS aıme ‚.. s und den Joh 19.28 nachempfundenen Worten Jesu »Miıch
dürstet ach Liebe!'« Darunter ist eıne Irele deutsche Übersetzung eiınes VOIN Therese
VOIN Lisıieux 31 Maı 1896 Tür ıhre Mıtschwester Marıe de 1a Irmıite 7U Namens-
tag verTassten Gedichtes abgedruckt.““ Als dıe lunge  ranke Therese VON L1is1ieux
dieses Gedicht schrıeb. INg S$1e bereıts den Weg der dunklen aCc WUusste aber 1m
Glauben, ass Jesus be1l ıhr ıst. den N ach dem e1l und der 1e der Menschen
dürstet F Urc dieses Gebetsbıild konnte sıch Therese Neumann Therese VOIN I_ 1-

48 ÄAm Maı 1897 schrieh T herese VOIN 1 1s1eUX den Mıss1ıonar Adolphe OULLanı »Manchmal, WE

ich bestimmte geistliche Schriften lese, In denen e Vollkommenhe1l dargestellt wırd, als SC1 S1C ber [AU-
send Hındernisse erreichen und V OI elner Unmenge Ilusıi:onen umgeben, dann rmuüdet meln ALLLICT

e1s S dl1Z rasch« erese VOIN ] USs1eUX" Briefwechsel (wıe Anm 1), 71)
Vel T1' V OI Therese VOIN ] 1s1eux den Mıss1ıonar Adolphe Oulanı VO Maı 1897 Therese V OI

] 1S1eUX: Briefwechsel (wıe Anm 1), 71)
/ur (reschichte des Selıgsprechungsprozesses 1r T herese VOIN ] 1s1eux s1ehe; Prozesse der Selıgspre-

chung und Heilıgsprechung der eilıgen I heres1ia VO)! 1N Jesus und VO)! eılıgen Antlıtz, Band B1ı-
schöflicher Informat1vprozess Karmelıtische Bıbliothek e1 ex1ie 2), Karlsruhe 1993 XI—XAXAV.

Vel Grerlich T herese eumann (wıe Anm 2), 78; vgl Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4), 635; vel S1e-
SEl Ferdinand eumann (wıe Anm 7
A2 Vel Salnte T herese de I‘ Enfant-Jesus el de la aınte-Face Poesies. FEdıtıion iıntegrale. lextes el NIrOAduC-
(0ONSs Preface de Jean (rultton Edition crıt1ique des cCompletes "Textes el paroles) de Saıinte I here-

de I‘ Enfant-Jesus el de la Saınte-Face), Parıs 1988, 16/-168: vgl Saıinte I1herese de |’Enfant-Je de
1a Saınte-Face Poesies. FEdıtıion iıntegrale. l1ome Il OLes el COMMEeNntAaIres Preface de Jean (rultton Edi-
0On crıtique des completes "Textes el paroles) de Salnte T herese de I Enfant-Jesus de 1a Salınte-
aCce), Parıs 1979, 198—202: vel T herese VOIN 1 1s1eUX edichte FKıne Prosaübersetzung, ng VOIN Maxımi-
lı1an Te1g, Leutesdorf 1990, 110—1172
43 Vel Therese VOIN ] 1s1eux edicnte (wıe Anm 42), 110

Therese von Lisieux holte mit ihrem »kleinen Weg« die Heiligkeit, die oftmals als
fast unerreichbarer Aufstiegsweg beschrieben wurde,38 in die Alltagswelt herein und
zeigte, dass sich Gott in der Liebe Christi zu den Menschen herabneigt und dass der
nach christlicher Vollkommenheit strebende Mensch aufgerufen ist, im Geist der
Kindheit mit Vertrauen und Hingabe auf diese barmherzige Liebe zu antworten, um
sein eigenes Heil und das der Mitmenschen zu wirken.39 Neben dem Mitwirken am
Heil der Seelen durch stellvertretendes Opfern und Leiden wird es gerade dieses ver-
trauensvolle Kleinsein vor Gott sein, das Therese Neumann von der Heiligen aus Li-
sieux in ihre eigene Spiritualität aufnehmen sollte.

Nachdem sich der Ruf der Heiligkeit durch ihre Lehre vom »kleinen Weg« und ih-
re autobiographische »Geschichte einer Seele« weltweit verbreitet hatte und für The-
rese von Lisieux im Jahr 1910 der bischöfliche Informativprozess eröffnet worden
war,40 erreichte ihre Verehrung auch den deutschsprachigen Raum. So wurden im
August 1914 dem gerade zum Militärdienst eingezogenen Vater Ferdinand Neu-
mann im benachbarten Klosterort Waldsassen zwei Gebetsbilder zugesteckt, die
zum Gebet um die Seligsprechung der Karmelitin aus Lisieux aufriefen. Zu Hause
erbat sich Therese Neumann eines der beiden Bilder und begann, diese ihr bisher un-
bekannte französische Karmelitin zu verehren und um ihre Seligsprechung zu
beten.41 Dieses Gebetsbild weist ein Imprimatur des Generalvikars von Metz vom
23. August 1913 auf, enthält ein Gebet um die Seligsprechung der Dienerin Gottes
und zeigt Therese von Lisieux auf dem Sterbebett mit ihren letzten Worten: »Mon
Dieu … Je vous aime …«, und den Joh 19,28 nachempfundenen Worten Jesu: »Mich
dürstet nach Liebe!« Darunter ist eine freie deutsche Übersetzung eines von Therese
von Lisieux am 31. Mai 1896 für ihre Mitschwester Marie de la Trinité zum Namens-
tag verfassten Gedichtes abgedruckt.42 Als die lungenkranke Therese von Lisieux
dieses Gedicht schrieb, ging sie bereits den Weg der dunklen Nacht, wusste aber im
Glauben, dass Jesus bei ihr ist, den es nach dem Heil und der Liebe der Menschen
dürstet.43 Durch dieses Gebetsbild konnte sich Therese Neumann an Therese von Li-
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38 Am 9. Mai 1897 schrieb Therese von Lisieux an den Missionar Adolphe Roulland: »Manchmal, wenn
ich bestimmte geistliche Schriften lese, in denen die Vollkommenheit dargestellt wird, als sei sie über tau-
send Hindernisse zu erreichen und von einer Unmenge Illusionen umgeben, dann ermüdet mein armer
Geist ganz rasch« (Therese von Lisieux: Briefwechsel (wie Anm. 31), 71).
39 Vgl. Brief von Therese von Lisieux an den Missionar Adolphe Roulland vom 9. Mai 1897 (Therese von
Lisieux: Briefwechsel (wie Anm. 31), 71).
40 Zur Geschichte des Seligsprechungsprozesses für Therese von Lisieux siehe: Prozesse der Seligspre-
chung und Heiligsprechung der heiligen Theresia vom Kinde Jesus und vom heiligen Antlitz, Band 1: Bi-
schöflicher Informativprozess (= Karmelitische Bibliothek. Reihe 1: Texte 2), Karlsruhe 1993, XI–XXV.
41 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 78; vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 65; vgl. Sie-
gert: Ferdinand Neumann (wie Anm. 4), 7–8.
42 Vgl. Sainté Thérèse de l’Enfant-Jésus et de la Sainte-Face Poésies. Edition intégrale. Textes et Introduc-
tions, Préface de Jean Guitton (= Édition critique des œvres complètes (Textes et paroles) de Sainté Thérè-
se de l’Enfant-Jésus et de la Sainte-Face), Paris 1988, 167–168; vgl. Sainté Thérèse de l’Enfant-Jésus et de
la Sainte-Face Poésies. Edition intégrale. Tome II: Notes et commentaires, Préface de Jean Guitton (= Édi-
tion critique des œvres complètes (Textes et paroles) de Sainté Thérèse de l’Enfant-Jésus et de la Sainte-
Face), Paris 1979, 198–202; vgl. Therese von Lisieux Gedichte. Eine Prosaübersetzung, hg. von Maximi-
lian Breig, Leutesdorf 1990, 110–112.
43 Vgl. Therese von Lisieux Gedichte (wie Anm. 42), 110.



120 Wolfgang Vogl
S1eUX orlientieren und In den Gedanken des sühnenden Mıtwırkens Erlösungs-
werk Christı vertiefen.

Bereıts Begınn des Jahres 1915 Wr Therese Neumann dem nac  ıchen
Sühnevereın beigetreten, deren Mıtglıeder sıch verpfilichteten, eiınmal 1m Jahr
eiınem Donnerstag Mıtternacht eıne nächtliıche Anbetungsstunde ZUT ne Tür
dıe In der ac begangenen Sünden halten * Wlıe Therese Neumann be-
riıchtet, hatte sıch der Sühnegedanke Urc ıhre ErTfahrungen vertielt. dıe S1e
damals als Dienstmagd 1m Gasthof » Kouhlenzen« machte: » Der Gedanke. dıe
Sünden anderer Giott abzubiıtten und alur Genugtuung eısten. ist mMır schon
se1ıt meı1ner Dienstzeıt e1ım Wırte Neumann., aschıng getanzt wurde., eıne
ewohnheıt geworden; iıch Ja ıtglıe des nac  ıchen Sühnevereıines und
der ewıgen nbetung. ährend des lanzes 1m Wırtshause habe iıch regelmäßıg
In eiınem Nebenzımmer VOTL einem euzDl gebetet; nachher musste iıch Ja
wıeder bedienen .«P In diıesem Dienst stellvertretenden Sühnens konnte sıch
Therese Neumann CN mıt ıhrer geistlıchen Freundın Therese VOIN Lis1ieux verbun-
den tühlen

FEın zweıtes Gebetsbild mıt dem gleichen Imprimatur VO August 1915 dürtte
Therese Neumann ebenfTalls sehr Irüh kennengelernt ens ze1gt eın Bıld der 1m
Klosterfriedhof des Karmels sıtzenden Therese VOIN Lis1ieux und eiınen AaNONYIN VOI-
LTassten Jlext, der sıch »kleıne NSeelen« wendet, dıe sıch chwach Lühlen und mıt
Therese VOIN Lis1ieux den Weg ZUT Heılıgkeıt gehen wollen e1 ame N 11UTr auftf dıe
1e Jesus auft das kındlıche Vertrauen auft se1ıne na und auft dıe Hıngabe

dıe barmherz1ıge 1e Gottes, dıe alle Siünden tiılgen und uUMMSOo besser
gelıngen könne., JE kleiner 1Nan sıch

Therese Neumann eZz0g se1ıt 1917 dıe »1m Gje1lst der Schwester Theresi1a VO

1nN: Jesu« verTasste Zeılitschrift » Der Rosenhain« *° dıe ohne Sentimentalıtäten Tür
den »kleınen eg<< der geistlıchen ındhe1 werben verstand.*/ Leopold Wıltt
(187 O— 96L) der 1m Nachbarort Münchenreuth Pfarrer WAaL, hatte Therese Neumann
bereıts 19727 ach ıhrem Verhältnıs Therese VOIN L1is1ieux beiragt Demnach se1len
N besonders der Gelst der ındhe1 VOT (jott und dıe Freude Kleiınen SCWESCH,
Urc dıe Therese Neumann eiınen geistlıchen Z/Zugang Therese VOIN Lis1ieux be-
kommen hätte Pfarrer Wıltt zıtierte Therese Neumann mıt Lolgenden Worten: » Wohl
aber meı1ne iıch. der kleinen hI Theresi1a Viıeles Iiinden. WAS ich auch habe uch
iıch habe N schon Irüh mıt besonderer Freude empfunden, daß WIT Giott als uUNsSc-
remm ımmlıschen Vater In das kındlıchste Verhältnıs treten dürfen «48

Vel Fıichstätter Fınvernahme Therese Neumanns VO Januar 1953 1n Steiner Vısıonen (wıe Anm
16), 596
A FEıichstätter FEınvernahme Therese Neumanns VO Januar 1953 ın Steiıner: Vısıonen (wıe Anm 16),
596 Be1 der Haltung T herese Neumanns zuU lanz e1ng n1ıC 1ne Ablehnung des lanzes sıch,
sondern darum, ass Tanzveranstaltungen aschıng der zuU Kırchweihflest ın ıhrem Gefolge Oftmals
Anlass üundhaften Ausgelassenheiten Often
46 Vel Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4), 78

Vel Lama, Friedrich Rıtter VON T herese eumann VOIN Konnersreuth, 1ne Stigmatisierte UNSCICT Zeıt,
BKonn
AN Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4), 78—-79

sieux orientieren und in den Gedanken des sühnenden Mitwirkens am Erlösungs-
werk Christi vertiefen.

Bereits zu Beginn des Jahres 1915 war Therese Neumann dem nächtlichen
 Sühneverein beigetreten, deren Mitglieder sich verpflichteten, einmal im Jahr an
 einem Donnerstag um Mitternacht eine nächtliche Anbetungsstunde zur Sühne für
die in der Nacht begangenen Sünden zu halten.44 Wie Therese Neumann be-
richtet, hatte sich der Sühnegedanke durch ihre Erfahrungen vertieft, die sie 
damals als Dienstmagd im Gasthof »Kouhlenzen« machte: »Der Gedanke, die
 Sünden anderer Gott abzubitten und dafür Genugtuung zu leisten, ist mir schon 
seit meiner Dienstzeit beim Wirte Neumann, wo an Fasching getanzt wurde, eine
Gewohnheit geworden; ich war ja Mitglied des nächtlichen Sühnevereines und 
der ewigen Anbetung. Während des Tanzes im Wirtshause habe ich regelmäßig 
in einem Nebenzimmer vor einem Kreuzbild gebetet; nachher musste ich ja 
wieder bedienen.«45 In diesem Dienst stellvertretenden Sühnens konnte sich 
Therese Neumann eng mit ihrer geistlichen Freundin Therese von Lisieux verbun-
den fühlen.

Ein zweites Gebetsbild mit dem gleichen Imprimatur vom 23. August 1913 dürfte
Therese Neumann ebenfalls sehr früh kennengelernt haben. Es zeigt ein Bild der im
Klosterfriedhof des Karmels sitzenden Therese von Lisieux und einen anonym ver-
fassten Text, der sich an »kleine Seelen« wendet, die sich schwach fühlen und mit
Therese von Lisieux den Weg zur Heiligkeit gehen wollen. Dabei käme es nur auf die
Liebe zu Jesus an, auf das kindliche Vertrauen auf seine Gnade und auf die Hingabe
an die barmherzige Liebe Gottes, die alle Sünden zu tilgen vermag und umso besser
gelingen könne, je kleiner man sich fühle.

Therese Neumann bezog seit 1917 die »im Geist der Schwester Theresia vom
Kinde Jesu« verfasste Zeitschrift »Der Rosenhain«,46 die ohne Sentimentalitäten für
den »kleinen Weg« der geistlichen Kindheit zu werben verstand.47 Leopold Witt
(1876–1961), der im Nachbarort Münchenreuth Pfarrer war, hatte Therese Neumann
bereits 1927 nach ihrem Verhältnis zu Therese von Lisieux befragt. Demnach seien
es besonders der Geist der Kindheit vor Gott und die Freude am Kleinen gewesen,
durch die Therese Neumann einen geistlichen Zugang zu Therese von Lisieux be-
kommen hätte. Pfarrer Witt zitierte Therese Neumann mit folgenden Worten: »Wohl
aber meine ich, an der kleinen hl. Theresia Vieles zu finden, was ich auch habe. Auch
ich habe es schon früh mit besonderer Freude empfunden, daß wir zu Gott als unse-
rem himmlischen Vater in das kindlichste Verhältnis treten dürfen.«48
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44 Vgl. Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom 16. Januar 1953, in: Steiner: Visionen (wie Anm.
16), 596.
45 Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom 16. Januar 1953, in: Steiner: Visionen (wie Anm. 16),
596. Bei der Haltung Therese Neumanns zum Tanz ging es nicht um eine Ablehnung des Tanzes an sich,
sondern darum, dass Tanzveranstaltungen zu Fasching oder zum Kirchweihfest in ihrem Gefolge oftmals
Anlass zu sündhaften Ausgelassenheiten boten.
46 Vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 78.
47 Vgl. Lama, Friedrich Ritter von: Therese Neumann von Konnersreuth, eine Stigmatisierte unserer Zeit,
Bonn 19282, 8.
48 Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 78–79.
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Wıe sehr S1e bereıts Ende 1917 VOIN der Spırıtualität der Diener1in (jottes Therese
VOIN Lis1ieux gepragt SCWESCH se1ın INUSS, ze1gt e1in handschrıftliches ebet. das sıch
Therese Neumann In eıne Ausgabe der »Geschichte eiıner Seele«P eingetragen hatte.,
dıe S$1e VON ıhren Schwestern Marıa und Anna 7U eiıhnachtsifest 1917 erhalten hat-
te »Ehrw Dienerıin Gottes., hılf UNsS., daß WIT den Heıland ımmer mehr lıeben.
1Ndal1cCc auft ıhn vertrauen und uns ıhm ZahnzZ überlassen. Um 1es bıtte iıch nıcht alleın
Tür miıch. sondern Tür all meı1ne Lieben Tür alle Menschen! Lr möchte ich mıt der
na (jottes nachfolgen! Theres Neumann es ZUT Freude des heben Heılandes!
Dezember 1917.« Mıt den Stichwörtern: »den Heıland ımmer mehr lıeben«., ıhm
»kındlıc ver!  uen«, sıch ıhm »9ahz überlassen« und ıhm »mıt der na (jottes
nachfolgen«, hat Therese Neumann dıe CKkpu  € der Spırıtualiıtät VOIN Lisıieux 1Ns
Wort gefasst, nämlıch dıe 1ebe., den Gelst der ındheıt, das Vertrauen, dıe Hıngabe
und dıe na em Klıngt auch der zentrale Aspekt der Mıtwırkung Erlö-
sungswerk Christı ındem Therese Neumann Tür ıhre Angehörıgen und dıe
Welt bıttet. auft diese WeIlse Jesus » Freude« bereıten. der sıch ach der 1e
der Menschen sehnt

Therese eUMANN IM Sühneditenst während ihrer Leidenszeitt
O / S— }G5

Je mehr Therese Neumann VOIN ıhrer geistlıchen Freundın WUusstie, uUMMSOo
mehr wollte S$1e ıhr auch hnlıch werden. Dazu sollte sıch ıhr eıne besonders iıntensI1-

Gelegenheıt bleten, als sıch Therese Neumann Maärz 1918% be1l Löscharbe1-
ten der Wırbelsäule verletzte. Nachdem S$1e abh dem ()ktober 1918 ständıg g —

und bettläger1g geworden WAaL, vertiel S1e In eın schweres S1iechtum. am
nıcht mehr e1ılende Auflıegewunden und erblındete 1m Maärz 1919 vollständig.”” Ih-

äne., eiınmal als ()rdensIrau In dıe AlTrıkamıssıon gehen, ort als anken-
schwester wırken können. 1U plötzlıch In weıte erne gerückt S1e Fa
zunächst mıt ıhrem schweren Los- Hıs S1e annn aber erkannte. ıhr Le1d anzunehmen
und N Christus Tür se1ıne nlıegen anzubıeten., WIe Therese Neumann selbst rzählt
»S ist MIr ungeheuer schwer gefallen, mıch mıt der Untätigkeıt, mıt der Aufgabe
des Miıss1ionsplanes und dem Leıiden, das das Ende cdi1eser ane bedeutete. b7zufın-
den /Zwel Jahre Tast brauchte iıch. mıch In den ıllen (jottes ndlıch SZahzZ CI -

geben LDann erst INg mMır der Gedanke völlıg auf. daß das Leıden auch seiınen tiefen

AU Vel Schwester T heresja VO 1N Jesu gestorben 1mM ufe der Heilıgkeit 1mM Aarme| L Us1euX 1mM AT-
(er VOIN ahren—Greschichte eıner ee1e VOIN inr selhst geschrieben. kKosenregen. Einzige VO

arme ın 1 1s1eUX genehmigte Übersetzung., Waldernbach/Nassau 10 |DER Buch e211NnNde!l sıch ın Pri-
vatbesıtz £ur L ektüre der »Geschichte elner Neeple« Urc T herese eumann s1iehe” Wıtt: Konnersreuth
(wıe Anm 4), 78

/Zum Unfall be1 den 1 Ööscharbeıiten und ZULT Krankheitsgeschichte T herese Neumanns s1ehe e umfas-
senden ericnte be1 Grerlich T herese eumann (wıe Anm 2), 17/—-73, 105—105:; Wıtt Konnersreuth (wıe
Anm 4), 36—52; Teodorowi1c7: Konnersreuth (wıe Anm 4), 11/7-120, 156—138: vel Nıiedermeı1ner: Joseph
er (wıe Anm 11), “0—94

Vel Grerlich Therese eumann (wıe Anm 2),

Wie sehr sie bereits Ende 1917 von der Spiritualität der Dienerin Gottes Therese
von Lisieux geprägt gewesen sein muss, zeigt ein handschriftliches Gebet, das sich
Therese Neumann in eine Ausgabe der »Geschichte einer Seele«49 eingetragen hatte,
die sie von ihren Schwestern Maria und Anna zum Weihnachtsfest 1917 erhalten hat-
te: »Ehrw. Dienerin Gottes, hilf uns, daß wir den lb. Heiland immer mehr lieben,
kindlich auf ihn vertrauen und uns ihm ganz überlassen. Um dies bitte ich nicht allein
für mich, sondern für all meine Lieben u. für alle Menschen! Dir möchte ich mit der
Gnade Gottes nachfolgen! Theres Neumann Alles zur Freude des lieben Heilandes!
Dezember 1917.« Mit den Stichwörtern: »den lb. Heiland immer mehr lieben«, ihm
»kindlich vertrauen«, sich ihm »ganz überlassen« und ihm »mit der Gnade Gottes
nachfolgen«, hat Therese Neumann die Eckpunkte der Spiritualität von Lisieux ins
Wort gefasst, nämlich die Liebe, den Geist der Kindheit, das Vertrauen, die Hingabe
und die Gnade. Zudem klingt auch der zentrale Aspekt der Mitwirkung am Erlö-
sungswerk Christi an, indem Therese Neumann für ihre Angehörigen und die ganze
Welt bittet, um auf diese Weise Jesus »Freude« zu bereiten, der sich nach der Liebe
der Menschen sehnt.

3. Therese Neumann im Sühnedienst während ihrer Leidenszeit 
1918–1925

Je mehr Therese Neumann von ihrer neuen geistlichen Freundin wusste, umso
mehr wollte sie ihr auch ähnlich werden. Dazu sollte sich ihr eine besonders intensi-
ve Gelegenheit bieten, als sich Therese Neumann am 10. März 1918 bei Löscharbei-
ten an der Wirbelsäule verletzte. Nachdem sie ab dem 22. Oktober 1918 ständig ge-
lähmt und bettlägerig geworden war, verfiel sie in ein schweres Siechtum, bekam
nicht mehr heilende Aufliegewunden und erblindete im März 1919 vollständig.50 Ih-
re Pläne, einmal als Ordensfrau in die Afrikamission zu gehen, um dort als Kranken-
schwester wirken zu können, waren nun plötzlich in weite Ferne gerückt. Sie rang
zunächst mit ihrem schweren Los,51 bis sie dann aber erkannte, ihr Leid anzunehmen
und es Christus für seine Anliegen anzubieten, wie Therese Neumann selbst erzählt:
»Es ist mir ungeheuer schwer gefallen, mich mit der Untätigkeit, mit der Aufgabe
des Missionsplanes und dem Leiden, das das Ende dieser Pläne bedeutete, abzufin-
den. Zwei Jahre fast brauchte ich, um mich in den Willen Gottes endlich ganz zu er-
geben. Dann erst ging mir der Gedanke völlig auf, daß das Leiden auch seinen tiefen
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49 Vgl. Schwester Theresia vom Kinde Jesu gestorben im Rufe der Heiligkeit im Karmel zu Lisieux im Al-
ter von 24 Jahren 1873–1897. Geschichte einer Seele von ihr selbst geschrieben. Rosenregen. Einzige vom
Karmel in Lisieux genehmigte Übersetzung, Waldernbach/Nassau [o. D.]. Das Buch befindet sich in Pri-
vatbesitz. Zur Lektüre der »Geschichte einer Seele« durch Therese Neumann siehe: Witt: Konnersreuth
(wie Anm. 4), 78.
50 Zum Unfall bei den Löscharbeiten und zur Krankheitsgeschichte Therese Neumanns siehe die umfas-
senden Berichte bei: Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 17–73, 103–105; Witt: Konnersreuth (wie
Anm. 4), 36–52; Teodorowicz: Konnersreuth (wie Anm. 4), 117–120, 136–138; vgl. Niedermeier: Joseph
Naber (wie Anm. 11), 90–94.
51 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 39.
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Sınn habe 1m Dienst jener, dıe Tür den Heıland tätıg se1ın dürfen Aalur und ZUT ne
begann ich annn meın Leıden aufzuopfern. Pfarrer er half mMır dabei.«>? SO
Tand Therese Neumann auftf ıhrem Krankenlager ıhrer erufung, nämlıch
Urc das Leıden der kettung der Welt mıtzuwırken und sıch stellvertretend Tür
dıe Menschen (jott anzubıleten.
en Pfarrer Joseph aber. der ıhr regelmäßıig dıe Krankenkommunion

brachte . Wr N VOTL em dıe geistlıche Botschaft VON L1S1eEUX, Urc dıe Therese
Neumann innerlıch aufgerichtet und In ıhrem Sühneberuf gestärkt wurde. Wıe The-
Tesc VON L1is1ieux erkannte auch Therese Neumann ıhre erufung ZUT Mıtwırkung
der rlösung Urc stellvertretendes Upfern und Sühnen, das 1m Gelst der ındhe1
auch auft den Wert der kleinsten Liebesakte Ve:  uLl, WIe arrer Wıltt berıichtet: » Was
hätte S1e enn Aa (Giroßes tun können? Vıelmehr Sal nıchts. WEn S1e nıcht alle dıe
ausend kleinen Gelegenheıten Lle1b1g benützt hätte., sıch überwınden und Giott
SCIN es aufzuopfern .«““ Immer mehr vermochte Therese Neumann ıhr Leiıden 1m
Gje1lst stellvertretender und sühnender COChristusliebe anzunehmen und eiıner CI -
staunlıchen inneren Ausgeglıiıchenheıt und geistlıchen Indıflterenz gegenüber ıhrer
Krankheıt finden ”” ass S$1e rückblickend diese Zeıt STIFrOLZ er Schmerzen«

der »Tast ständıgen Vereinigung mıt dem eıland« als »dıe schönste« ıhres
bısher1gen Lebens bezeıchnen konnte ®©

Um dıe Jahreswende VOIN 19272 auft 19253 begann Therese Neumann, sıch Giott Tür
SZahlz konkrete Personen anzubleten und deren Leiıden übernehmen . (Giut bezeugt
Sınd zwel AaUS cdieser Zeıt. be1l denen Therese Neumann In Kücksprache mıt
PfarrererGiott bat, das Leıiıden anderer übernehmen dürfen. damıt jene wıeder
gesund würden. /Zunächst übernahm Therese Neumann Tür eınen Seminarısten., der
eın Halsleıden bekommen hatte., das ıhn ZUT Aufgabe des Theologjiestudiums
zwıingen drohte. dieses Leıiden, ass S1e abh Weılhnachten 19272 nıcht mehr SCHAIU-
cken und erst Epıiphanıe 19253 wıieder kommuniızleren konnte ® ährend Therese
Neumann Tortan mıt Halsbeschwerden kämpfen hatte und keıne teste Spelise mehr

sıch nehmen konnte., wurde der Student geheilt und konnte Junı 1931 se1ıne
Primızmesse te1ern. WAS annn auch Tür Therese Neumann dıe gleichzeıltige Befre1-

FEıchstätter FEınvernahme Therese Neumanns VO)! 15 Januar 1953, ın Steiner Vısıonen (wıe Anm 9),
5
53 Vel Steiner Iheres Neumann (wıe Anm 28), 123

Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4),
5 /ur Indıflterenz Therese Neumanns gegenüber ihrer ankheıt siehe den Bericht VOIN Wıtt » Im besonde-
111 hat S1e., ce1t S1C krank W. n1ıe gemeint, durch ihr schweres 1L eiıden und ın Olcher Jugend 1w4a interes-
Sanl und beachtenswert earscheiınen wollen FS N1C iıhre 1U immer VOIN sıch sprechen und
sıch cselhst VOT Anderen bejJammern, deren Mıtle1id IIC SCH. Vielmehr schiıen inr 1r S1C ‚Krank-
se1n” elbstverständlıch, w1e e1nem (1esunden Se1n ‚Gesundsein’ « Konnersreuth (wıe Anm 4),
112—1 13) ach Pfarrer Joseph er T herese eumann 1wa ce1l 1922 Nn1ıC mehr e E1-
SCI1C (Genesung gebetet (vegl Rosenhaıin Jg., September 1925 Heft, 5329)

FEıchstätter FEınvernahme Therese Neumanns VO)! 15 Januar 1953, ın Steiner Vısıonen (wıe Anm 9),
589
\ / /u den Suhneleiden Therese Neumanns s1ehe; Teodorow1c7z: Konnersreuth (wıe Anm 4), 36/—37/1
55 Vel Grerlich Therese eumann (wıe Anm 1—7/2; vgl Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 534—55: vgl
Teodorow1Cc7: Konnersreuth (wıe Anm 266—0)67

Sinn habe im Dienst jener, die für den Heiland tätig sein dürfen. Dafür und zur Sühne
begann ich dann mein Leiden aufzuopfern. H. Pfarrer Naber half mir dabei.«52 So
fand Therese Neumann auf ihrem Krankenlager zu ihrer neuen Berufung, nämlich
durch das Leiden an der Rettung der Welt mitzuwirken und sich stellvertretend für
die Menschen Gott anzubieten.

Neben Pfarrer Joseph Naber, der ihr regelmäßig die Krankenkommunion
brachte,53 war es vor allem die geistliche Botschaft von Lisieux, durch die Therese
Neumann innerlich aufgerichtet und in ihrem Sühneberuf gestärkt wurde. Wie The-
rese von Lisieux erkannte auch Therese Neumann ihre Berufung zur Mitwirkung an
der Erlösung durch stellvertretendes Opfern und Sühnen, das im Geist der Kindheit
auch auf den Wert der kleinsten Liebesakte vertraut, wie Pfarrer Witt berichtet: »Was
hätte sie denn da Großes tun können? Vielmehr gar nichts, wenn sie nicht alle die
tausend kleinen Gelegenheiten fleißig benützt hätte, sich zu überwinden und Gott
gern alles aufzuopfern.«54 Immer mehr vermochte Therese Neumann ihr Leiden im
Geist stellvertretender und sühnender Christusliebe anzunehmen und zu einer er-
staunlichen inneren Ausgeglichenheit und geistlichen Indifferenz gegenüber ihrer
Krankheit zu finden,55 so dass sie rückblickend diese Zeit »trotz aller Schmerzen«
wegen der »fast ständigen Vereinigung mit dem Heiland« als »die schönste« ihres
bisherigen Lebens bezeichnen konnte.56

Um die Jahreswende von 1922 auf 1923 begann Therese Neumann, sich Gott für
ganz konkrete Personen anzubieten und deren Leiden zu übernehmen.57 Gut bezeugt
sind zwei Fälle aus dieser Zeit, bei denen Therese Neumann in Rücksprache mit
Pfarrer Naber Gott bat, das Leiden anderer übernehmen zu dürfen, damit jene wieder
gesund würden. Zunächst übernahm Therese Neumann für einen Seminaristen, der
ein Halsleiden bekommen hatte, das ihn zur Aufgabe des Theologiestudiums zu
zwingen drohte, dieses Leiden, so dass sie ab Weihnachten 1922 nicht mehr schlu-
cken und erst an Epiphanie 1923 wieder kommunizieren konnte.58 Während Therese
Neumann fortan mit Halsbeschwerden zu kämpfen hatte und keine feste Speise mehr
zu sich nehmen konnte, wurde der Student geheilt und konnte am 30. Juni 1931 seine
Primizmesse feiern, was dann auch für Therese Neumann die gleichzeitige Befrei-
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52 Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom 13. Januar 1953, in: Steiner: Visionen (wie Anm. 9),
588.
53 Vgl. Steiner: Theres Neumann (wie Anm. 28),123.
54 Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 79.
55 Zur Indifferenz Therese Neumanns gegenüber ihrer Krankheit siehe den Bericht von Witt: »Im besonde-
ren hat sie, seit sie krank war, nie gemeint, durch ihr schweres Leiden und in solcher Jugend etwa interes-
sant und beachtenswert erscheinen zu wollen. Es war nicht ihre Art, nur immer von sich zu sprechen und
sich selbst vor Anderen zu bejammern, um deren Mitleid zu erregen. Vielmehr schien ihr für sie ‚Krank-
sein‘ so selbstverständlich, wie einem Gesunden sein ‚Gesundsein‘« (Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4),
112–113). Nach Pfarrer Joseph Naber hätte Therese Neumann etwa seit Mitte 1922 nicht mehr um die ei-
gene Genesung gebetet (vgl. Rosenhain 9. Jg., September 1925, 12. Heft, 329).
56 Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom 13. Januar 1953, in: Steiner: Visionen (wie Anm. 9),
589.
57 Zu den Sühneleiden Therese Neumanns siehe: Teodorowicz: Konnersreuth (wie Anm. 4), 367–371.
58 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 71–72; vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 54–55; vgl.
Teodorowicz: Konnersreuth (wie Anm. 4), 266–267.
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uns VO Halsleıden bedeutete ” Im Januar 19253 übernahm Therese Neumann auch
eın schweres Rheumaleıden ıhres aters, ass ıhr er Arm Hıs Anfang prı
19253 unbeweglıch 18 während der Vater seıne VO Arbeıtsfähigkeıt zurücker-
hielt .°

Urc den »Rosenhaln«, N dem der blınden Therese Neumann vorgelesen WUT-

de. S$1e auch über den ortgang des Selıgsprechungsprozesses Tür Therese VON
Lis1ieux 1m Als sıch Therese Neumann Tür dıe DL 19253 angekündıgte
Selıgsprechung mıt eıner Novene vorbereıten wollte., »den kındlıchen Gelst der
kleinen Therese erhalten«®! amTherese Neumann eın VOIN lebensbedrohlicher
Atemnot begleılitetes Magengeschwür, das ach dem Auflegen eiıner Theresienrel1i-
quıe DL 19253 glücklıch autfbrechen konnte .° Am Selıgsprechungstag des

prı 1923 konnte Therese Neumann annn plötzlıch wıeder vollständıg sehen.,
ohne ass S$1e dıe Wiıedererlangung des Augenlıchtes gebetet hätte: ıhrer
Mattıgkeıt hatte S$1e dıe Novene nıcht einmal Ende beten können.® ach dieser
Heılung, dıe S1e Therese VON Lisıieux zugeschrıieben hatte. intensıvlerte sıch dıe Ver-
ehrung Therese Neumanns Tür dıe CUuec Selıge och mehr.“

ach der Wiıedererlangung ıhrer Sehkrafit dıe anderen Leıden und Schmerzen
SsOw1e dıe Lähmung blıeben unverändert® konnte Therese Neumann wıeder schre1-
ben DiIie VON ıhr erhaltenen TIieie geben eınen wertvollen 1NDIIIC In ıhre geıistlıche
Entwıicklung In cdi1eser Zeıt Eıngebette In ıhre ti1efe Verbundenheıt mıt Therese VOIN
Lis1ieux scheınen In den Briefen ımmer wıeder ıhr Bemühen Indıflferenz 1m Le1-
den und ıhre erufung urc sıch Giott als pfer- und Sühneseele anzubıieten.,
sıch als 1e€' des mystıschen Le1bes der Kırche nützlıch machen können .° In e1-
NeIM Maı 1923 dıe Lehrerin S1imson geschriebenen TIe erscheımnt ıhre
geistlıche Indıflterenz als Ausdruck e1ines t1iefen Vertrauens auft dıe gütige Vorsehung
Gottes. das S1e mıt Therese VOIN L1is1ieux als ıhrem geistlıchen Vorbild auft dem Weg
ZUT Heılıgkeıit verbıindet: » Wır überlassen unN8s Ja SCIN der göttlıchen Vorsehung. Der
12e! (jott annn mıt mMır machen WAS CT 11l ass mıch gesund werden ist‘s mMır
recht, lässt CT mıch och Jahre In meınem Bette leıden. ist MIr auch recht: nımmt

mMır das Augenlıcht wıieder. ist‘s auch seıne ache., lässt mıch sterben., das W ar
meı1ne größte Freude Ich habe manchmal sovlıiel Heımweh ach dem Hımmel ber
vielleicht habe iıch och viel Sprossen ste1gen auft me1ınem ste1len Kreuzweg
DIie selıge Theres1a verhalf mMır 7U Augenlicht, iıch bın ımmer der Ansıcht. S$1e soll
mMır e1ım Giott recht viel (madenlıc erbıtten. damıt iıch ıhren kındlıchen., tugend-

Vel ahsel, Helmut Konnersreuth. Tatsachen und edanken FEın Beıitrag ZULT mystischen eologıe
und RKeligi0nsphilosophie, Berlın 1952, 9495

Vel Grerlich Therese eumann (wıe Anm 2), 75
Vel ebd.,
Vel ebd., 75

G3 Vel ebd., 76—80; vel Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4), 02-66: vgl C'hronık des arktes Konnersreuth
ZU] Jahr 1923 V OI Lehrerın Marıa Schönberger, 417:; s1ehe uch e e2ricnie VOIN Pfarrer Josepher 1n
Rosenhaılin g., AUgust 1925, 11 Heft, 295; Rosenhaıln Jg., September 1925, Hefit, 3209

Vel Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4), 78
G5 Vel ebd.,

Vel Steiner Iheres Neumann (wıe Anm 28), 111

ung vom Halsleiden bedeutete.59 Im Januar 1923 übernahm Therese Neumann auch
ein schweres Rheumaleiden ihres Vaters, so dass ihr linker Arm bis Anfang April
1923 unbeweglich blieb, während der Vater seine volle Arbeitsfähigkeit zurücker-
hielt.60

Durch den »Rosenhain«, aus dem der blinden Therese Neumann vorgelesen wur-
de, war sie auch über den Fortgang des Seligsprechungsprozesses für Therese von
Lisieux im Bilde. Als sich Therese Neumann für die am 29. April 1923 angekündigte
Seligsprechung mit einer Novene vorbereiten wollte, um »den kindlichen Geist der
kleinen Therese zu erhalten«61, bekam Therese Neumann ein von lebensbedrohlicher
Atemnot begleitetes Magengeschwür, das nach dem Auflegen einer Theresienreli-
quie am 25. April 1923 glücklich aufbrechen konnte.62 Am Seligsprechungstag des
29. April 1923 konnte Therese Neumann dann plötzlich wieder vollständig sehen,
ohne dass sie um die Wiedererlangung des Augenlichtes gebetet hätte; wegen ihrer
Mattigkeit hatte sie die Novene nicht einmal zu Ende beten können.63 Nach dieser
Heilung, die sie Therese von Lisieux zugeschrieben hatte, intensivierte sich die Ver-
ehrung Therese Neumanns für die neue Selige noch mehr.64

Nach der Wiedererlangung ihrer Sehkraft – die anderen Leiden und Schmerzen
sowie die Lähmung blieben unverändert65 – konnte Therese Neumann wieder schrei-
ben. Die von ihr erhaltenen Briefe geben einen wertvollen Einblick in ihre geistliche
Entwicklung in dieser Zeit. Eingebettet in ihre tiefe Verbundenheit mit Therese von
Lisieux scheinen in den Briefen immer wieder ihr Bemühen um Indifferenz im Lei-
den und ihre Berufung durch, sich Gott als Opfer- und Sühneseele anzubieten, um
sich als Glied des mystischen Leibes der Kirche nützlich machen zu können.66 In ei-
nem am 27. Mai 1923 an die Lehrerin Simson geschriebenen Brief erscheint ihre
geistliche Indifferenz als Ausdruck eines tiefen Vertrauens auf die gütige Vorsehung
Gottes, das sie mit Therese von Lisieux als ihrem geistlichen Vorbild auf dem Weg
zur Heiligkeit verbindet: »Wir überlassen uns ja gern der göttlichen Vorsehung. Der
liebe Gott kann mit mir machen was er will. Lässt er mich gesund werden ist‘s mir
recht, lässt er mich noch 50 Jahre in meinem Bette leiden, ist‘s mir auch recht; nimmt
er mir das Augenlicht wieder, ist‘s auch seine Sache, lässt er mich sterben, das wär
meine größte Freude. Ich habe manchmal soviel Heimweh nach dem Himmel. Aber
vielleicht habe ich noch viel Sprossen zu steigen auf meinem steilen Kreuzweg. […]
Die selige Theresia verhalf mir zum Augenlicht, ich bin immer der Ansicht, sie soll
mir beim lb. Gott recht viel Gnadenlicht erbitten, damit ich ihren kindlichen, tugend-
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59 Vgl. Fahsel, Helmut: Konnersreuth. Tatsachen und Gedanken. Ein Beitrag zur mystischen Theologie
und Religionsphilosophie, Berlin 1932, 94–95.
60 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 73.
61 Vgl. ebd., 78.
62 Vgl. ebd., 75.
63 Vgl. ebd., 76–80; vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 62–66; vgl. Chronik des Marktes Konnersreuth
zum Jahr 1923 von Lehrerin Maria Schönberger, 417; siehe auch die Berichte von Pfarrer Joseph Naber in:
Rosenhain 9. Jg., August 1925, 11. Heft, 295; Rosenhain 9. Jg., September 1925, 12. Heft, 329.
64 Vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 78.
65 Vgl. ebd., 66.
66 Vgl. Steiner: Theres Neumann (wie Anm. 28), 111.
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haften Lebenswande recht erkenne. begreıfe und nachahme und ZUT ıstlıiıchen
Vollkommenheıt gelange.«°' Gegenüber ıhrer Jugendfreundın, dıe In Tutzıng als ST
assılda Miıss1ionsbenediktinerin geworden WAaL, verband S1e In eiınem ebenfTalls auft
den Maı 19253 datiıerten TIe ıhre erufung 7U geweılhtenen mıt ıhrer KEx1sS-
tenz als Upferseele: » Wenn iıch auch nıcht 1Ns Kloster mehr omme. me1n ett ist Ja
auch eıne Klosterzelle. iıch Ja auch pfer bringen annn und der Giott wırd mıt
mMır annn auch zuirieden Se1IN.«  68

Am September 19253 chloss sıch Therese Neumann der VOIN den Töchtern des
Herzens Jesu In all In 1ro getragenen » Vereinigung der Upferseelen« dıe sıch
mıt Eınverständnis des Seelenführers azZu bereıt erklärten. 1m Gje1lst der ne alle
körperlichen, geistigen und seelıschen Leıiıden und Prüfungen anzunehmen.,
Urc dieses pfer das göttlıche Herz Jesu verehren. dıe Kırche Öördern und
(maden Tür dıe Priester und das e1l der Seelen VOIN Giott erbitten .“

Wıe sehr der Gedanke des stellvertretenden Upferns und Sühnens Therese Neu-
IMNanhn In diesen Herbsttagen des ahres 1923 beschäftigte, ze1igt auch der rıefl, den
S$1e 21 November 19253 ST assılda geschrieben hatte., S$1e der Jah-
resende bevorstehenden Ewı1gen Profess beglückwünschen: > We1lt u doch. daß
mıch dıe gleichen edanken beseelten aber der Herr wollte nıcht aben. iıch 1Ns
Kloster 1Ing Ich möchte ach Tast beneıi1den. ber ne1n., ich 11l doch auch In me1l1-
NeIM ett zulrieden se1n: enn ist N Ja der (ijottes. ollte CT mıch 1m Kloster
aben. hätte CT mıch sıcherlıch nıcht ran werden lassen. Was der Herr tuLl, ist Ja
ımmer das beste Ich wollte N Te111Cc manchmal nıcht recht LTassen. ber Jetzt Ireue
iıch mıch über me1nen eru Wıe du Schwester weıßt, habe iıch mıch Ja auch dem

Heıland 7U pfer gebracht. Ich äglıch den Aufopferungsakt und VOI-

ein1ge meı1ne pfer und Gebete mıt denen des Heılandes uch Ireue iıch miıch.
daß iıch dıe Töchter des Herzens Jesu angeschlossen bın Ich meıne. WEn iıch auch
nıcht tätıg se1ın kann, wırd Giott der Herr meın en als Tätıgkeıt annehmen. Ich
habe Ja viele Gebetsmeinungen Tür es möchte iıch eintreten. Hauptsächlıc
opfern Tür dıe Priester und dıe ekehrung der Siünder WOZU auch iıch gehöre.« “ The-
Tesc Neumann Tährt fort. 1m Advent Jesus eıne »Krıppe 1m Herzen« bereıten wol-
len., und möchte deshalb »auch nıcht dıe kleinste Gelegenheıt vorübergehen lassen.
pfer bringen. Schickt mMır der Heıland vielleicht nıcht genügend, WAS aber aum
geschehen wırd, bringe iıch halt freiwillige.«”' Wır rilahren dann. ass Therese
Neumann gewohnt WAaL, ımmer Weılihnachten eıne Novene Therese VOIN L1is1ieux

halten, damıt S1e ıhr »den Wert der geistigen ındhe1lt« ımmer besser lehre ‚® Und
schlheblıc mündet Therese Neumanns 1C auft ıhren Upferberuf und auft ıhr VOr-
hıld Therese VOIN Lisieux wıeder In dıe vertrauensvolle Indıflterenz e1n. indem S1e ST
assılda bıttet: » u brauchst nıcht Gesundheıt Tür mıch beten enn Aa we1ll der

G7 Ebd.., 114—115
G5 Ebd.., 11/—-1158

Vel andbucnleıin der Opfer-Seelen des erzens Jesu, Hall/Tirol 192319
Steiıner: T heres eumann (wıe Anm 28) ‚1 s— 119
Ebd.., 119

O Ebd.., 119

haften Lebenswandel recht erkenne, begreife und nachahme und so zur christlichen
Vollkommenheit gelange.«67 Gegenüber ihrer Jugendfreundin, die in Tutzing als Sr.
Cassilda Missionsbenediktinerin geworden war, verband sie in einem ebenfalls auf
den 27. Mai 1923 datierten Brief ihre Berufung zum geweihten Leben mit ihrer Exis-
tenz als Opferseele: »Wenn ich auch nicht ins Kloster mehr komme, mein Bett ist ja
auch eine Klosterzelle, wo ich ja auch Opfer bringen kann und der lb. Gott wird mit
mir dann auch zufrieden sein.«68

Am 8. September 1923 schloss sich Therese Neumann der von den Töchtern des
Herzens Jesu in Hall in Tirol getragenen »Vereinigung der Opferseelen« an, die sich
mit Einverständnis des Seelenführers dazu bereit erklärten, im Geist der Sühne alle
körperlichen, geistigen und seelischen Leiden und Prüfungen anzunehmen, um
durch dieses Opfer das göttliche Herz Jesu zu verehren, die Kirche zu fördern und
Gnaden für die Priester und das Heil der Seelen von Gott zu erbitten.69

Wie sehr der Gedanke des stellvertretenden Opferns und Sühnens Therese Neu-
mann in diesen Herbsttagen des Jahres 1923 beschäftigte, zeigt auch der Brief, den
sie am 21. November 1923 an Sr. Cassilda geschrieben hatte, um sie zu der am Jah-
resende bevorstehenden Ewigen Profess zu beglückwünschen: »Weißt Du doch, daß
mich die gleichen Gedanken beseelten aber der Herr wollte nicht haben, daß ich ins
Kloster ging. Ich möchte Dich fast beneiden. Aber nein, ich will doch auch in mei-
nem Bett zufrieden sein; denn so ist es ja der Wille Gottes. Wollte er mich im Kloster
haben, so hätte er mich sicherlich nicht krank werden lassen. Was der Herr tut, ist ja
immer das beste. Ich wollte es freilich manchmal nicht recht fassen. Aber jetzt freue
ich mich über meinen Beruf. Wie du lb. Schwester weißt, habe ich mich ja auch dem
lb. Heiland zum Opfer gebracht. Ich erneuere täglich den Aufopferungsakt und ver-
einige meine Opfer und Gebete mit denen des lb. Heilandes. Auch freue ich mich,
daß ich an die Töchter des Herzens Jesu angeschlossen bin. Ich meine, wenn ich auch
nicht tätig sein kann, so wird Gott der Herr mein Leben als Tätigkeit annehmen. Ich
habe ja so viele Gebetsmeinungen für alles möchte ich eintreten. […] Hauptsächlich
opfern für die Priester und die Bekehrung der Sünder wozu auch ich gehöre.«70 The-
rese Neumann fährt fort, im Advent Jesus eine »Krippe im Herzen« bereiten zu wol-
len, und möchte deshalb »auch nicht die kleinste Gelegenheit vorübergehen lassen,
Opfer zu bringen. Schickt mir der Heiland vielleicht nicht genügend, was aber kaum
geschehen wird, so bringe ich halt freiwillige.«71 Wir erfahren dann, dass es Therese
Neumann gewohnt war, immer zu Weihnachten eine Novene zu Therese von Lisieux
zu halten, damit sie ihr »den Wert der geistigen Kindheit« immer besser lehre.72 Und
schließlich mündet Therese Neumanns Blick auf ihren Opferberuf und auf ihr Vor-
bild Therese von Lisieux wieder in die vertrauensvolle Indifferenz ein, indem sie Sr.
Cassilda bittet: »Du brauchst nicht um Gesundheit für mich beten denn da weiß der
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67 Ebd., 114–115.
68 Ebd., 117–118.
69 Vgl. Handbüchlein der Opfer-Seelen des Herzens Jesu, Hall/Tirol 192310.
70 Steiner: Theres Neumann (wie Anm. 28),118–119. 
71 Ebd., 119.
72 Ebd., 119.
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Herr besser N Tür mıch gut ist Dage ıhm HUL, daß iıch auch se1ıne Hraut se1ın wıll.
ımmer 11UTr auft dem Kreuz lıegen darf:; enn Aa bın iıch Ja uUuNseremm Bräutigam, wel-
cher Tür uns Kreuze starb. eın bısschen hnlıch Wenn sıch meı1ne Natur auch
manchmal sträubht dagegen, 1m oberen Teı1l der eele ist Jjetzt doch ziemlıch Friede
Ich habe 11UT mehr eiınen unsch., nämlıch dem Heıland 11UTr Freude bereıten und
ıhn nıcht mehr beleidigen.« ””

DiIie Zeıt der inneren Formung Therese Neumanns ach ıhrer Heılung VOIN der
Blındheıt 1e weıterhın VOIN Außeren Leıden begleıtet. SO hatte S$1e In den ahren
19253 und 1924 ımmer wıeder (Ohrenleıiden und Geschwüre 1m Hals. dıe teiılwelse
sehr gefährlıch waren.‘* Als 1m Frühjahr 1925 dıe Aufliegewunden Iınken Fuß,
der Urc dıe Lähmung ampfIhaft hinaufgezogen WAaL, brandız wurden., ass 11a

dıe Amputatıon In rwägung ziehen MUSSIeE, egte 1Nan Rosenblätter auf, dıe
rab der sel Therese VOIN Lisıieux berührt und ort Ese  € worden e1ım
ecNnselin des Verbandes Maı 1925 zeiıgte sıch. ass sıch über dem Fulß eıne
NECUC, och teiıne Haut gebilde hatte .

Die Heilungen UNC. Therese Vo  > LASLIEUX 71925

Der Öhepunkt der Begegnung zwıschen Therese Neumann und Therese VON I_ 1-
S1eUX Wr sıcherlich der Maı 1925, als diesem Sonntag dıe selıge Karmelıtın
heilızgesprochen wurde. An diıesem lag wurde Therese Neumann Urc Therese
VOIN Lis1ieux VOIN ıhrer Lähmung und den Aufliegewunden geheilt, ass ıhr 11UTr

och Abszesse., Kopfschmerzen, Magenbeschwerden und dıe Unfähigkeıt tester
Nahrungsaufnahme der Halsbeschwerden blieben.’® Urc dıe anwesenden
Augenzeugen und Therese Neumanns Berıcht. den arrerer gewıssenhaft STe-
nographiert hatte., lassen sıch dıe Ere1ignisse dieses ages gul rekonstruieren. / wobel
Tür uUuNnsere Fragestellung dıe vis1ionÄären Worte entsche1iıdend sSınd., dıe Therese Neu-
IMNann VOIN Therese VON Lisıieux erhalten hatte

ach dem Bericht Pfarrer Nabers hatte Therese Neumann ZUT Vorbereitung auft
dıe Heılıgsprechung eıne Novene gehalten, ohne wıederum e1igene Heılung
beten Am Nachmiuttag des Maı 1925 betete Therese Neumann paralle ZUT Maı-
ndacht In der Pfarrkırche den glorreichen Rosenkranz. Als S$1e be1l der Betrachtung
des zweıten Geheimnısses plötzlıch eın übernatürliıches 1C sah., entIuhr ıhr eın
Schrei, ass dıe Eltern ıhr kamen. Z/ugegen W aren auch eiıne Mallersdorter
Schwester N dem nahen obertirä  ıschen Arzberg und der später hinzugeholte

7 Ebd.., 120
Vel Grerlich Therese eumann (wıe Anm 2), 72, 80—83; vgl Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 535—56,

1372
f Vel Grerlich Therese eumann (wıe Anm 2), 63} vel Wıtt: Konnersreuth (wıe Anm 4), KK
76 Vel Rosenhaıin Jg., September 1925, Heft, 330

Vel Grerlich T herese eumann (wıe Anm 2), 6 7/—94; vgl Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4),
siehe uch e e2ricnie VOIN Pfarrer Josepher ın Rosenhaıuin Jg., August 1925 11 Heft, 295; Kosen-
aın Jg., September 1925, Heft, 320—350

Herr besser was für mich gut ist. Sage ihm nur, daß ich auch seine Braut sein will,
immer nur auf dem Kreuz liegen darf; denn da bin ich ja unserem Bräutigam, wel-
cher für uns am Kreuze starb, ein bisschen ähnlich. Wenn sich meine Natur auch
manchmal sträubt dagegen, im oberen Teil der Seele ist jetzt doch ziemlich Friede.
Ich habe nur mehr einen Wunsch, nämlich dem lb. Heiland nur Freude bereiten und
ihn nicht mehr beleidigen.«73

Die Zeit der inneren Formung Therese Neumanns nach ihrer Heilung von der
Blindheit blieb weiterhin von äußeren Leiden begleitet. So hatte sie in den Jahren
1923 und 1924 immer wieder Ohrenleiden und Geschwüre im Hals, die teilweise
sehr gefährlich waren.74 Als im Frühjahr 1925 die Aufliegewunden am linken Fuß,
der durch die Lähmung krampfhaft hinaufgezogen war, so brandig wurden, dass man
die Amputation in Erwägung ziehen musste, legte man Rosenblätter auf, die am
Grab der sel. Therese von Lisieux berührt und dort gesegnet worden waren. Beim
Wechseln des Verbandes am 6. Mai 1925 zeigte sich, dass sich über dem Fuß eine
neue, noch feine Haut gebildet hatte.75

4. Die Heilungen durch Therese von Lisieux 1925
Der Höhepunkt der Begegnung zwischen Therese Neumann und Therese von Li-

sieux war sicherlich der 17. Mai 1925, als an diesem Sonntag die selige Karmelitin
heiliggesprochen wurde. An diesem Tag wurde Therese Neumann durch Therese
von Lisieux von ihrer Lähmung und den Aufliegewunden geheilt, so dass ihr nur
noch Abszesse, Kopfschmerzen, Magenbeschwerden und die Unfähigkeit zu fester
Nahrungsaufnahme wegen der Halsbeschwerden blieben.76 Durch die anwesenden
Augenzeugen und Therese Neumanns Bericht, den Pfarrer Naber gewissenhaft ste-
nographiert hatte, lassen sich die Ereignisse dieses Tages gut rekonstruieren,77 wobei
für unsere Fragestellung die visionären Worte entscheidend sind, die Therese Neu-
mann von Therese von Lisieux erhalten hatte.

Nach dem Bericht Pfarrer Nabers hatte Therese Neumann zur Vorbereitung auf
die Heiligsprechung eine Novene gehalten, ohne wiederum um eigene Heilung zu
beten. Am Nachmittag des 17. Mai 1925 betete Therese Neumann parallel zur Mai-
andacht in der Pfarrkirche den glorreichen Rosenkranz. Als sie bei der Betrachtung
des zweiten Geheimnisses plötzlich ein übernatürliches Licht sah, entfuhr ihr ein
Schrei, so dass die Eltern zu ihr kamen. Zugegen waren auch eine Mallersdorfer
Schwester aus dem nahen oberfränkischen Arzberg und der später hinzugeholte
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73 Ebd., 120.
74 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 72, 80–83; vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 55–56,
132.
75 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 83; vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 82–83.
76 Vgl. Rosenhain 9. Jg., September 1925, 12. Heft, 330.
77 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 87–94; vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 86–101;
siehe auch die Berichte von Pfarrer Joseph Naber in: Rosenhain 9. Jg., August 1925, 11. Heft, 295; Rosen-
hain 9. Jg., September 1925, 12. Heft, 329–330.
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Pfarrer er. DiIie Anwesenden sahen Therese Neumann In eiınem ekstatıschen /u-
stand und wurden Zeugen, W1e S1e sıch plötzlıch aufsetzte. W OZU S1e ıhrer WI1r-
belsäulenverletzung se1ıt secANse1  alb ahren nıcht mehr Lah1ıg SCWESCH Wwar  78 ach
dem Zurücklegen 1nNs ett 1e dıe Ekstase och einıge Zeıt Hıs Therese Neu-
IMNann wıeder sıch kam S1e weınte dann. we1l das errlıche 1C verschwunden
sel. und erklärte., ass S1e sıtzen und auch gehen könne. Als dıe Mutter dıe Füßbe ıhrer
Tochter In Augenscheıin nahm., Tand S1e den ampfIhaft hinaufgezogenen en Fuß,
der schon VOT Zzwel ochen eıne CUuec Haut bekommen hatte., In normaler Lage, WOTL-
auft Therese Neumann, VOoO Vater und der Schwester gestutzt, ein1ge Schriutte 1m
/Zimmer herumgı1ıng. 1eder 1m ett 1egend, wurde S$1e VOIN Pfarrer er gefragt,

S1e enn SECWESCH se1 Nachdem S1e ıhre Eltern und dıe Mallersdorter
Schwester gebeten hatte., das /Ziıimmer verlassen. berichtete S1e dem Pfarrer mıt
Staunenswerter Sıcherheıit. S$1e habe ach dem wunderbaren 1C eıne TIreundlıche
Stimme gehö dıe S1e gefragt hätte »Res!]i. wıllst du nıcht gesund werden ?«, woraut
Therese Neumann geantworte) hätte »Mır ist es recht, gesundwerden, krankble1-
ben, sterben., W1e N der 1e (jott en will « Auf dıe Worte der Stimme: »Res!I.
macht N Cır keıne Freude. WEn du In deınen Leiıden Erleichterung bekämest, WEn
du wenı1gstens aufsıtzen und gehen könntest ?«, hätte Therese Neumann erwıdert:
»Miıch TIreut alles. WAS VO leben (jott kommt.«0 Unter dem 1INdruc hılfreich
der and werden. sıch aufzusıtzen. hätte annn dıe Stimme gesagt
»Res!]i. eiıne kleine Freudel iıch dır machen., du sollst aufsıtzen und gehen können.
ber du wırst och viel leiden aben., doch Uürchte dıch nıcht. iıch habe dır bısher
geholfen und werde dır auch In /ukunft helfen .«®! DiIie Stimme hätte och über den
Wert VOIN Ergebenheıt, Demut und Leıden gesprochen und auch lobenswerte Worte
Tür Therese Neumann gefunden, dıe S1e aber 11UTr dem arrer habe vVe|  uen wol-
len., dıe Ehre Christı und der Therese VOIN L1is1ieux nıcht schmälern. Unter
anderem hätte dıe Stimme gesagt »Le1iden darfst du schon och mehr., viel och und
ange und eın Arzt annn Cır helfen Urc Leıiden. 11UTr Urc Leıiıden kannst du de1iıne
Gesinnung und de1ınen Upferberuf besten auswirken.«®* Zuletzt hätte dıe Stimme
den Satz gesprochen: »Gerade Urc Leıden werden Seelen ere  € Ich habe Irüher
schon geschrieben, Urc Leiıden werden mehr Seelen ere  (1 als Urc dıe glän-
zendsten Predigten«, eın Wort, das Pfarrer er hınterher als /ıtat In den Briefen
der hI Therese VON Lisıieux Iiinden konnte ®

ach dem Visionsbericht erscheımnt zunächst dıe bereıts N Irüheren Zeugnissen
bekannte geistlıche Indıflterenz Therese Neumanns, dıe auch In der ankheıt nıchts
anderes als den ıllen (jottes sucht und sıch 1m Gje1lst kındlıchen Vertrauens der gOÖtL-
lıchen Vorsehung überlässt. eıne Haltung, dıe Urc dıe Spırıtualität VON L1is1ieux g —
ährt worden W ar Als ıhr aber Therese VON L1is1ieux dıe Heılung VOIN der Lähmung als

/ Vel Rosenhaıin Jg., September 1925, Heft, 320
74 Ebd.., 3 30)

Ebd.., 3 30)
Ebd.., 3 30)
Ebd.., 3 30)

E Ebd.., 3 30)

Pfarrer Naber. Die Anwesenden sahen Therese Neumann in einem ekstatischen Zu-
stand und wurden Zeugen, wie sie sich plötzlich aufsetzte, wozu sie wegen ihrer Wir-
belsäulenverletzung seit sechseinhalb Jahren nicht mehr fähig gewesen war.78 Nach
dem Zurücklegen ins Bett hielt die Ekstase noch einige Zeit an, bis Therese Neu-
mann wieder zu sich kam. Sie weinte dann, weil das herrliche Licht verschwunden
sei, und erklärte, dass sie sitzen und auch gehen könne. Als die Mutter die Füße ihrer
Tochter in Augenschein nahm, fand sie den krampfhaft hinaufgezogenen linken Fuß,
der schon vor zwei Wochen eine neue Haut bekommen hatte, in normaler Lage, wor-
auf Therese Neumann, vom Vater und der Schwester gestützt, einige Schritte im
Zimmer herumging. Wieder im Bett liegend, wurde sie von Pfarrer Naber gefragt,
wo sie denn zuvor gewesen sei. Nachdem sie ihre Eltern und die Mallersdorfer
Schwester gebeten hatte, das Zimmer zu verlassen, berichtete sie dem Pfarrer mit
staunenswerter Sicherheit, sie habe nach dem wunderbaren Licht eine freundliche
Stimme gehört, die sie gefragt hätte: »Resl, willst du nicht gesund werden?«, worauf
Therese Neumann geantwortet hätte: »Mir ist alles recht, gesundwerden, krankblei-
ben, sterben, wie es der liebe Gott haben will.«79 Auf die Worte der Stimme: »Resl,
macht es dir keine Freude, wenn du in deinen Leiden Erleichterung bekämest, wenn
du wenigstens aufsitzen und gehen könntest?«, hätte Therese Neumann erwidert:
»Mich freut alles, was vom lieben Gott kommt.«80 Unter dem Eindruck, hilfreich an
der Hand genommen zu werden, um sich aufzusitzen, hätte dann die Stimme gesagt:
»Resl, eine kleine Freude will ich dir machen, du sollst aufsitzen und gehen können.
Aber du wirst noch viel zu leiden haben, doch fürchte dich nicht, ich habe dir bisher
geholfen und werde dir auch in Zukunft helfen.«81 Die Stimme hätte noch über den
Wert von Ergebenheit, Demut und Leiden gesprochen und auch lobenswerte Worte
für Therese Neumann gefunden, die sie aber nur dem Pfarrer habe anvertrauen wol-
len, um die Ehre Christi und der hl. Therese von Lisieux nicht zu schmälern. Unter
anderem hätte die Stimme gesagt: »Leiden darfst du schon noch mehr, viel noch und
lange und kein Arzt kann dir helfen. Durch Leiden, nur durch Leiden kannst du deine
Gesinnung und deinen Opferberuf am besten auswirken.«82 Zuletzt hätte die Stimme
den Satz gesprochen: »Gerade durch Leiden werden Seelen gerettet. Ich habe früher
schon geschrieben, durch Leiden werden mehr Seelen gerettet, als durch die glän-
zendsten Predigten«, ein Wort, das Pfarrer Naber hinterher als Zitat in den Briefen
der hl. Therese von Lisieux finden konnte.83

Nach dem Visionsbericht erscheint zunächst die bereits aus früheren Zeugnissen
bekannte geistliche Indifferenz Therese Neumanns, die auch in der Krankheit nichts
anderes als den Willen Gottes sucht und sich im Geist kindlichen Vertrauens der gött-
lichen Vorsehung überlässt, eine Haltung, die durch die Spiritualität von Lisieux ge-
nährt worden war. Als ihr aber Therese von Lisieux die Heilung von der Lähmung als
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78 Vgl. Rosenhain 9. Jg., September 1925, 12. Heft, 329.
79 Ebd., 330.
80 Ebd., 330.
81 Ebd., 330.
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ıllen (jottes ze1gt, dıiese Heılung auch sogle1ıc vollzıeht und amıt Tür eiınen Au-
genblıc dıe rage ach dem Lebenssiınmn Therese Neumanns als gesunde Per-
SOIl 1m Kaum steht. eröltnet ıhr Therese VOIN L1is1ıeuUX, ass ıhre auft dem Krankenbett
gefundene erufung 7U stellvertretenden Sühnele1iden auch künftıg tortdauern
wWwIrd. Während ıhr aber das Leıiıden se1ıt 1918% gew1ıssermaßen »unfreiwillıg« VOLSCZC-
ben Wr und ıhre Aufgabe darın bestand., ıhr »e1ıgenes Leiden« mıt Sinn Lüllen und
Urc Aufopfern Tür andere TUC machen., er W. 1UN dıe gesunde ere-

Neumann eıne »Ireiwilliıge« Zustimmung ZUT UÜbernahme »Iremder Leiden«, dıe
N gıilt, In der 12 Christı I NEeU Tür andere Siünder und eıdende anzunehmen.,
WIe S1e zusätzlıiıch 7UAufopfern ıhrer eigenen Leıiıden schon se1ıt der Jahreswende
9272777 eingeübt hatte Deshalb Ört S$1e VON Therese VOIN L1s1eUX, S$1e urlie auch
künitıg och viel leiıden. enn Urc Leıden könne S$1e ıhren UOpferberuf besten
ausüben. An cdieser Stelle g1bt sıch Therese VOIN Lisieux erkennen. indem S$1e auft
eınen Briefabschnutt verweiılst, den S$1e Maı 1897 den Miıss1ı1onar Adolphe
Oullanı (1870—-1934) geschriıeben hatte Demnach l Jesus »se1ne Herrschaft In
den Seelen viel heber Urc Verfolgung und Urc Leıiıden testigen als Urc glän-
zende Predigten.«“ on hatte Therese VOIN Lisıieux Maärz 1897
Adolphe Ooullan: 1m 1C auft dessen Prüfungen In seınem m1ıss1oNnNarıschen Dienst
VOIN der großen Fruchtbarke1 des ANSCHOMMCCNCH Leiıdens Tür dıe Kırche g —
schrieben und sıch e1 auft den hI Johannes VO Kreuz (1542-1591) und dıe
»Nachfolge Christ1« bezogen »Ihre Leiıden en schon Jjetzt viele Seelen ere  €
Der heilıge Johannes VO Kreuz hat gesagt ‚dıe allerkleinste kegung der reinen
1e ist Tür dıe Kırche nützlıcher als alle er‘ zusammen‘ 85 Wenn das ıst. WIe
gewınnbringend mussen annn Ihre Schmerzen und Ihre rüfungen Tür dıe Kırche
se1n. enn N geschieht alleın AaUS 1e Jesus, S1e S1e mıt Freude C  €
1IrKlıc me1n Bruder., iıch annn S1e nıcht bedauern, enn be1l Ihnen ewa  eıten
sıch dıe Worte N der ‚Nachfolge Christ1i‘ ‚Wenn S1e das Leıiıden angenehm iinden
und N leben N1e Jesus Chrıstus, annn en S1e das Paradıes auftfen g —
funden .“ Dieses Paradıes ist das des Miıss1ı1onars und das der Karmelitin.«®' Therese
VOIN L1is1ieux Wr VON der geistlıchen Fruchtbarkeıt des In 1e Giott und 7U

Nächsten ANSCHOHMUNCHECN Leiıdens t1ef ergrilfen und diesen Weg des stellvertreten-
den UOpferns und Sühnens selbst Nun hatte S1e auch Therese Neumann In
cdieser erufung gestärkt, enn das Gesundwerden bedeutete Tür Therese Neumann
eıne CUuec großmütıge Aufforderung, ıhren Sühneberuf och mehr vertiefen.

T herese VOIN ] _ 1Ss1euUxX” Briefwechsel (wıe Anm
X ohannes VO Kreu7z; Greistlicher (jesang, Erklärung der Strophe (vegl Therese VOIN ] _ 1S1eUX: T1e1-
wechsel (wıe Anm 1), Anm 27)

I1 homas VOIN Kempen: Nachfolge C’hrıist1i ,  g (vegl T herese VOIN ] 1S1eUX: Brefwechsel (wıe Anm
nm. 28)
x / T herese VOIN ] _ 1Ss1euUxX” Briefwechsel (wıe Anm 60161 12 uch den Dezember 1896 den
Mıss1ıonar Maurıce Barthelemy-Bellıere verfassten T1' » Jesus wıll, S1e schon Jetz! Ihre Mıssıon
beginnen und UrCc 1L e1ıden Seelen reiten Hat Nn1ıC selbhst Urc Leıiden, durch Sterben e Welt r1öst‘”?

ich glaube, das sSicherste ıttel, meın 1e1 erreichen, ist e1en und leiden« Crese V OI

] USs1eUX" Brefwechsel (wıe Anm 1), 98) /Zum 1 e1den be1 Therese VOIN ] 1s1eux siehe: T herese
VOIN ] 1s1eux (wıe Anm 29), 140—14 /

Willen Gottes zeigt, diese Heilung auch sogleich vollzieht und damit für einen Au-
genblick die Frage nach dem neuen Lebenssinn Therese Neumanns als gesunde Per-
son im Raum steht, eröffnet ihr Therese von Lisieux, dass ihre auf dem Krankenbett
gefundene Berufung zum stellvertretenden Sühneleiden auch künftig fortdauern
wird. Während ihr aber das Leiden seit 1918 gewissermaßen »unfreiwillig« vorgege-
ben war und ihre Aufgabe darin bestand, ihr »eigenes Leiden« mit Sinn zu füllen und
durch Aufopfern für andere fruchtbar zu machen, so erwartet nun die gesunde There-
se Neumann eine »freiwillige« Zustimmung zur Übernahme »fremder Leiden«, die
es gilt, in der Liebe Christi je neu für andere Sünder und Leidende anzunehmen, so
wie sie es zusätzlich zum Aufopfern ihrer eigenen Leiden schon seit der Jahreswende
1922/23 eingeübt hatte. Deshalb hört sie von Therese von Lisieux, sie dürfe auch
künftig noch viel leiden, denn durch Leiden könne sie ihren Opferberuf am besten
ausüben. An dieser Stelle gibt sich Therese von Lisieux zu erkennen, indem sie auf
einen Briefabschnitt verweist, den sie am 9. Mai 1897 an den Missionar Adolphe
Roulland (1870–1934) geschrieben hatte. Demnach will Jesus »seine Herrschaft in
den Seelen viel lieber durch Verfolgung und durch Leiden festigen als durch glän-
zende Predigten.«84 Schon zuvor hatte Therese von Lisieux am 19. März 1897 an
Adolphe Roulland im Blick auf dessen Prüfungen in seinem missionarischen Dienst
von der großen Fruchtbarkeit des angenommenen Leidens für die ganze Kirche ge-
schrieben und sich dabei auf den hl. Johannes vom Kreuz (1542–1591) und die
»Nachfolge Christi« bezogen: »Ihre Leiden haben schon jetzt viele Seelen gerettet.
Der heilige Johannes vom Kreuz hat gesagt: ‚die allerkleinste Regung der reinen
Liebe ist für die Kirche nützlicher als alle Werke zusammen‘.85 Wenn das so ist, wie
gewinnbringend müssen dann Ihre Schmerzen und Ihre Prüfungen für die Kirche
sein, denn es geschieht allein aus Liebe zu Jesus, daß Sie sie mit Freude ertragen.
Wirklich, mein Bruder, ich kann Sie nicht bedauern, denn bei Ihnen bewahrheiten
sich die Worte aus der ‚Nachfolge Christi‘: ‚Wenn Sie das Leiden angenehm finden
und es lieben aus Liebe zu Jesus Christus, dann haben Sie das Paradies auf Erden ge-
funden.‘86 Dieses Paradies ist das des Missionars und das der Karmelitin.«87 Therese
von Lisieux war von der geistlichen Fruchtbarkeit des in Liebe zu Gott und zum
Nächsten angenommenen Leidens tief ergriffen und diesen Weg des stellvertreten-
den Opferns und Sühnens selbst gegangen. Nun hatte sie auch Therese Neumann in
dieser Berufung gestärkt, denn das Gesundwerden bedeutete für Therese Neumann
eine neue großmütige Aufforderung, ihren Sühneberuf noch mehr zu vertiefen.
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84 Therese von Lisieux: Briefwechsel (wie Anm. 31), 69. 
85 Johannes vom Kreuz: Geistlicher Gesang, Erklärung der 29. Strophe (vgl. Therese von Lisieux: Brief-
wechsel (wie Anm. 31), 60, Anm. 27).
86 Thomas von Kempen: Nachfolge Christi 2,12,11 (vgl. Therese von Lisieux: Briefwechsel (wie Anm.
31), 61, Anm. 28).
87 Therese von Lisieux: Briefwechsel (wie Anm. 31), 60–61. Siehe auch den am 26. Dezember 1896 an den
Missionar Maurice Barthélemy-Bellière verfassten Brief: »Jesus […] will, daß Sie schon jetzt Ihre Mission
beginnen und durch Leiden Seelen retten. Hat nicht er selbst durch Leiden, durch Sterben die Welt erlöst?
[…] ich glaube, das sicherste Mittel, um mein Ziel zu erreichen, ist zu beten und zu leiden« (Therese von
Lisieux: Briefwechsel (wie Anm. 31), 98). Zum Leiden bei Therese von Lisieux siehe: Wollbold: Therese
von Lisieux (wie Anm. 29), 140–147.
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ach ıhrer Heılung VOIN der Lähmung verlıel Therese Neumann 11 Junı 1925

erstmals das Haus,  88 und September 1925, dem odestag der Therese VOIN

LisıeuxX, konnte S1e ach eiıner Vısıon der eılıgen wıeder SZahlz ohne TIremde
gehen.“” Als Therese Neumann November 1925 eiıner schweren 1nd-
darmentzündung hıtt und abermals /Zuflucht ıhrer Lieblingsheiligen nahm., erTuhr
S$1e eıne weıtere plötzlıche Heilung.”” Nachdem en! des November 1925
eıne akute Blınddarmentzündung dıiagnostizıiert wurde und der Arzt eiıner soTort1i-
ScCH Uperatıon 1m Krankenhaus Waldsassen riet. Iragte Therese Neumann den PfTar-
LCL, ob S1e nıcht dıe hI Therese VOIN Lis1ieux bıtten ürfe., ohne Uperatıon helfen,
we1l dıe Mutter ıhre Tochter nıcht SCINC 1nNs Krankenhaus bringen lassen würde.
ach der FErlaubnıs des Pfarrers 1e 3 sıch Therese Neumann eıne elıquıe der e1l1-
ScCH auft dıe kranke Stelle egen, und während des gemeınsamen Betens ZUT ere-

VOIN Lis1ieux geriet dıe Kranke In Ekstase *! ach der Ekstase verwıies Therese
Neumann auft Nachfrage des Pfarrers auft dıe Therese VOIN Lis1euX. dıe ıhr g —
Sagl hätte., S$1e SO gleich In dıe Kırche gehen und Giott en. WAS annn geme1n-
Sl mıt den Anwesenden sogle1c erTolgte. Fieber und Schmerzen VOI-

schwunden. und das eıtrıge Geschwür Wr In der ac auftf natürlıche Welse abge-
SaNSCH 92

Aus dem 1C hätte wıeder 1ese1lbe Stimme der hI Therese VOIN Lisıieux ZCSPLO-
chen: » De1ine völlıge Hıngabe und Leidensfreudigkeıt TIreut un  S Und amıt dıe Welt
erkenne. daß N eın höheres Eıngreifen g1bt, sollst du Jjetzt nıcht geschnıtten WeeTI-
den brauchen. auft und geh‘ gleich In dıe Kırche und danke (Gjott! u wırst aber
och vıiel leiden en und dadurch mıtwırken dürfen e1le der Seelen Dem
eigenen Ich mußt du ımmer mehr absterben. Und el ımmer 1ndalıch-
einfältig!«? In dieser Aussage Iiindet sıch dıe erufung Therese Neumanns ZUT Mıt-
arbeıt Erlösungswer Urc stellvertretendes Leiıden eın zweıtes Mal bestätigt,
ass Therese Neumann In der ungewıssen Übergangszeit ach ıhrer Heılung VOIN der
Lähmung erneut eıne wegweısende erhält em wırd ıhre Ne1gung 7U

Gje1lst der ındhe1 als jenes Element der Spırıtualität VOIN L1is1ieux ausgewlesen, das
sıch In besonderer Welse mıt der Frömmuigkeıt Therese Neumanns assımılıert hatte
Als geistlıches Küstzeug empfehlt dıe Vvis1onÄäre Stimme dıe Doppelhaltung des Ab-
sterbens des eigenen Ichs und des kındlıchen Vertrauens, eıne Verbindung, dıe The-
Tesc VON Lisıieux Maı 1897 auch gegenüber Adolphe Ooullan: betont hatte
»| iıch sehe. daß N reicht. se1ın Nıchts anzuerkennen und sıch WIe e1in ınd den Ar-
19010 des heben (jottes überlassen.«  4 e1ım Absterben des e1genen Ichs geht N g —

NÖ Vel Grerlich Therese eumann (wıe Anm 2), Y1—92
Vel ebd., 93—94; vel Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4), 1 20—1530
Vel Grerlich Therese eumann (wıe Anm 2), 93; vgl Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 133—13 155

/ur Blınddar:  eılung s1iehe elınen undatierten T1' Therese Neumanns e Jahreswende 925/26
den Kegensburger Karmelıten eraphım (vegl Sfteilner T heres eumann (wıe Anm 28) 1 30—1 532)

Vel Rosenhaıin, Jg., Jun1ı 1926, Hefit,N
Vel ebd., IX

E Ebd., 278
T herese VOIN ] _ 1Ss1euUxX” Briefwechsel (wıe Anm

Nach ihrer Heilung von der Lähmung verließ Therese Neumann am 11. Juni 1925
erstmals das Haus,88 und am 30. September 1925, dem Todestag der hl. Therese von
Lisieux, konnte sie nach einer Vision der Heiligen wieder ganz ohne fremde Hilfe
gehen.89 Als Therese Neumann am 13. November 1925 an einer schweren Blind-
darmentzündung litt und abermals Zuflucht zu ihrer Lieblingsheiligen nahm, erfuhr
sie eine weitere plötzliche Heilung.90 Nachdem am Abend des 13. November 1925
eine akute Blinddarmentzündung diagnostiziert wurde und der Arzt zu einer soforti-
gen Operation im Krankenhaus Waldsassen riet, fragte Therese Neumann den Pfar-
rer, ob sie nicht die hl. Therese von Lisieux bitten dürfe, ohne Operation zu helfen,
weil die Mutter ihre Tochter nicht gerne ins Krankenhaus bringen lassen würde.
Nach der Erlaubnis des Pfarrers ließ sich Therese Neumann eine Reliquie der Heili-
gen auf die kranke Stelle legen, und während des gemeinsamen Betens zur hl. There-
se von Lisieux geriet die Kranke in Ekstase.91 Nach der Ekstase verwies Therese
Neumann auf Nachfrage des Pfarrers auf die hl. Therese von Lisieux, die zu ihr ge-
sagt hätte, sie solle gleich in die Kirche gehen und Gott danken, was dann gemein-
sam mit den Anwesenden sogleich erfolgte. Fieber und Schmerzen waren ver-
schwunden, und das eitrige Geschwür war in der Nacht auf natürliche Weise abge-
gangen.92

Aus dem Licht hätte wieder dieselbe Stimme der hl. Therese von Lisieux gespro-
chen: »Deine völlige Hingabe und Leidensfreudigkeit freut uns. Und damit die Welt
erkenne, daß es ein höheres Eingreifen gibt, sollst du jetzt nicht geschnitten zu wer-
den brauchen. Steh’ auf und geh’ gleich in die Kirche und danke Gott! Du wirst aber
noch viel zu leiden haben und dadurch mitwirken dürfen am Heile der Seelen. Dem
eigenen Ich mußt du immer mehr absterben. Und bleib immer so kindlich-
einfältig!«93 In dieser Aussage findet sich die Berufung Therese Neumanns zur Mit-
arbeit am Erlösungswerk durch stellvertretendes Leiden ein zweites Mal bestätigt, so
dass Therese Neumann in der ungewissen Übergangszeit nach ihrer Heilung von der
Lähmung erneut eine wegweisende Hilfe erhält. Zudem wird ihre Neigung zum
Geist der Kindheit als jenes Element der Spiritualität von Lisieux ausgewiesen, das
sich in besonderer Weise mit der Frömmigkeit Therese Neumanns assimiliert hatte.
Als geistliches Rüstzeug empfiehlt die visionäre Stimme die Doppelhaltung des Ab-
sterbens des eigenen Ichs und des kindlichen Vertrauens, eine Verbindung, die The-
rese von Lisieux am 9. Mai 1897 auch gegenüber Adolphe Roulland betont hatte:
»[…] ich sehe, daß es reicht, sein Nichts anzuerkennen und sich wie ein Kind den Ar-
men des lieben Gottes zu überlassen.«94 Beim Absterben des eigenen Ichs geht es ge-
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88 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 91–92.
89 Vgl. ebd., 93–94; vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 120–130.
90 Vgl. Gerlich: Therese Neumann (wie Anm. 2), 93; vgl. Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 133–136, 153.
Zur Blinddarmheilung siehe einen undatierten Brief Therese Neumanns um die Jahreswende 1925/26 an
den Regensburger Karmeliten P. Seraphim (vgl. Steiner: Theres Neumann (wie Anm. 28), 130–132).
91 Vgl. Rosenhain, 10. Jg., Juni 1926, 9. Heft, 277–278.
92 Vgl. ebd., 278.
93 Ebd., 278.
94 Therese von Lisieux: Briefwechsel (wie Anm. 31), 71.
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mäß Joh 3 das Schwınden der eigenen Ansprüche und das gleichzeıltige Wach-
SCI1l In der 12 Christus und seiınen sühnebedürftigen Brüdern und Schwestern.
SO wollte auch Therese VOIN Lisıieux In der W uüste des arme »sıch selbst VELZCS-

05 SZahlz und ungeteılt der1e Giott und 7U Nächsten eben. W1e S1e
21 Junı 1897 gegenüber dem Miıss1onar aurıce Barthelemy-Bellıere 4-

pragnan: 7UUSUATruC gebrac hatte »Ich versuche., mıch In nıchts mehr
mıch selbst kümmern. und das, WAS Jesus In me1ner ee1le wırkt. das überlasse iıch
ıhm. enn iıch hab nıcht eın €  €en gewählt, meı1ne ergehen sühnen.
sondern dıe anderer Menschen «”

Schliefßßlic kamen 1m Maärz 1926 dıe lage der Fastenzeıt. In denen Therese Neu-
INAHI, begleıtet VOIN erneute Bettlägerigkeıt, Herz., Händen und en stigmatı-
s1ert wurde. Am Karfre1itag, den prı 1926. schaute S1e V1is10NÄär das gesamte Pas-
sıonsgeschehen Jesu, während N ıhren Stigmen, ugen und N weıteren unden,
dıe auft das Leiıden Jesu verweılisen. Blut austrat ?/ 1Da ıhre Stigmatısıerung ach eıner
Zeıt relatıver Gesundheıt erTolgt WAaL, erscheıint S$1e wen1ıger als eıne sıch zwangsläu-
119 mıt psychosomatıscher Stringenz ıs 7U G1ipfelpunkt ste1igernde Le1d-
erfahrung,”® sondern 111U85585 auch als USUAruCc ıhrer erufung 7U stellvertretenden
Sühnedienst gesehen werden. wurden doch ıhre blutenden und VOIN Passıonsvisionen
begleıiteten unadmale lebendig sprechenden Verwelsen auft den uhnefto'| T1S-
t1. In dessen Dienst Therese Neumann €  ele WAaL, In der 1e des Erlösers
seınem Heılswerk mıtzuwırken. s würde UuUrz greifen, dıe Stigmatısiıerung In e1-
NEeTr rein immanenten Sıchtwelse 11UT als olge ıhrer langen Leidensgeschichte
interpretieren, dıe zudem schon Cun Monate hınter ıhr gelegen Vıelmehr ONN-
te Therese Neumann 1m K aum der kırc  ıchen Gemeininschaft 11UTr der Voraus-
Setzung eiıner hınreichenden Gesundheıit eiınem lebendig erschütternden Zeichen
Tür dıe TO der Erlöserhebe Christı werden. In der Stigmatısierung und In dem VOIN
1U regelmäßıig ıs ıhrem Tod September 19672 auftretenden Freitags-
leiden Tand Therese Neumanns erufung, den gekreuzıgten Erlöser heben und
seınem Heılswerk mıtzuwırken. ıhren sıchtbaren USUAruCc uch ıhre Tast gleichze1-
t12 se1t Weılhnachten 1926 auftretende ausschließliche rnährung Urc den tAg-
lıchen Empfang der Kommunıion ist als lebendiger Hınwels auft Christus verste-

45 T herese V OI ] 1S1eUX” Manuskript e Priorin EN6S de Jesus Therese VO 1n Jesus:’ Selbsth1ig-
graphische en (wıe Anm 30), 23)

T herese VOIN ] _ 1Ss1euUxX” Briefwechsel (wıe Anm 177
Y / /Zum Auflftreten der L e1idensvıisı1ıonen und der Stigmen be1 T herese eumann ın der Fastenzeit 1926 siehe:
Wıtt Konnersreuth (wıe Anm 4), 171—-189, 208—210, 216—224; FEıichstätter Fınvernahme T herese Neu-

VO)! 15 Januar 19553, ın Steiner Vıisıionen (wıe Anm 9), 5389—590; Fıichstätter FEınvernahme I he-
1E Neumanns VO Januar 1953 1n Steiner, Johannes: Vıisıonen der T herese Neumann, Band und 2,
Kegensburg 2007, 5390—594, 1e7' 590—592; Artıkel V OI Pfarrer Joseph aber, Konnersreuth, ın der Wald-

Grenzzeitung VO DL 1926
Y FS bleıbt siıcher unbestritten, 4ass manche VOIN Stigmatısiıerung psychosomatısch als unbewusste
Selbstverletzung 1mM mmen des Mıtleidens mit T1SCUS beurtejlen sınd, w1e Verbec und 1emann
darlegen (vegl Vverbec erd Nıemann, T1IC t1gmata. (reschichte und Psychosomatık e1INes rel1g1Ö-
e I] Phänomens, Darmstadt 2012, 18, — ass 1285 ber Nn1ıCcC genere behauptet werden kann, A
Therese Neumann, e gerade n1ıC auf dem Gnpfelpunkt ıhres Leıidens, sondern als wıieder gesund OM-
ene Person st1gmatısıer! wurde.

mäß Joh 3,30 um das Schwinden der eigenen Ansprüche und das gleichzeitige Wach-
sen in der Liebe zu Christus und seinen sühnebedürftigen Brüdern und Schwestern.
So wollte auch Therese von Lisieux in der Wüste des Karmel »sich selbst verges-
sen«,95 um ganz und ungeteilt der Liebe zu Gott und zum Nächsten zu leben, wie sie
am 21. Juni 1897 gegenüber dem Missionar Maurice Barthélemy-Bellière (1874–
1907) prägnant zum Ausdruck gebracht hatte: »Ich versuche, mich in nichts mehr um
mich selbst zu kümmern, und das, was Jesus in meiner Seele wirkt, das überlasse ich
ihm, denn ich hab nicht ein strenges Leben gewählt, um meine Vergehen zu sühnen,
sondern die anderer Menschen.«96

Schließlich kamen im März 1926 die Tage der Fastenzeit, in denen Therese Neu-
mann, begleitet von erneuter Bettlägerigkeit, an Herz, Händen und Füßen stigmati-
siert wurde. Am Karfreitag, den 2. April 1926, schaute sie visionär das gesamte Pas-
sionsgeschehen Jesu, während aus ihren Stigmen, Augen und aus weiteren Wunden,
die auf das Leiden Jesu verweisen, Blut austrat.97 Da ihre Stigmatisierung nach einer
Zeit relativer Gesundheit erfolgt war, erscheint sie weniger als eine sich zwangsläu-
fig mit psychosomatischer Stringenz bis zum Gipfelpunkt steigernde Leid -
erfahrung,98 sondern muss auch als Ausdruck ihrer Berufung zum stellvertretenden
Sühnedienst gesehen werden, wurden doch ihre blutenden und von Passionsvisionen
begleiteten Wundmale zu lebendig sprechenden Verweisen auf den Sühnetod Chris-
ti, in dessen Dienst Therese Neumann getreten war, um in der Liebe des Erlösers an
seinem Heilswerk mitzuwirken. Es würde zu kurz greifen, die Stigmatisierung in ei-
ner rein immanenten Sichtweise nur als Folge ihrer langen Leidensgeschichte zu
interpretieren, die zudem schon neun Monate hinter ihr gelegen war. Vielmehr konn-
te Therese Neumann im Raum der kirchlichen Gemeinschaft nur unter der Voraus-
setzung einer hinreichenden Gesundheit zu einem lebendig erschütternden Zeichen
für die Größe der Erlöserliebe Christi werden. In der Stigmatisierung und in dem von
nun an regelmäßig bis zu ihrem Tod am 18. September 1962 auftretenden Freitags-
leiden fand Therese Neumanns Berufung, den gekreuzigten Erlöser zu lieben und an
seinem Heilswerk mitzuwirken, ihren sichtbaren Ausdruck. Auch ihre fast gleichzei-
tig seit Weihnachten 1926 auftretende ausschließliche Ernährung durch den täg-
lichen Empfang der Kommunion ist als lebendiger Hinweis auf Christus zu verste-
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95 Therese von Lisieux: Manuskript A an die Priorin Agnès de Jésus (Therese vom Kinde Jesus: Selbstbio-
graphische Schriften (wie Anm. 30), 23).
96 Therese von Lisieux: Briefwechsel (wie Anm. 31), 127.
97 Zum Auftreten der Leidensvisionen und der Stigmen bei Therese Neumann in der Fastenzeit 1926 siehe:
Witt: Konnersreuth (wie Anm. 4), 171–189, 208–210, 216–224; Eichstätter Einvernahme Therese Neu-
manns vom 13. Januar 1953, in: Steiner: Visionen (wie Anm. 9), 589–590; Eichstätter Einvernahme The-
rese Neumanns vom 15. Januar 1953, in: Steiner, Johannes: Visionen der Therese Neumann, Band 1 und 2,
Regensburg 2007, 590–594, hier: 590–592; Artikel von Pfarrer Joseph Naber, Konnersreuth, in der Wald-
sassener Grenzzeitung vom 16. April 1926.
98 Es bleibt sicher unbestritten, dass manche Fälle von Stigmatisierung psychosomatisch als unbewusste
Selbstverletzung im Rahmen des Mitleidens mit Christus zu beurteilen sind, wie Overbeck und Niemann
darlegen (vgl. Overbeck, Gerd / Niemann, Ulrich: Stigmata. Geschichte und Psychosomatik eines religiö-
sen Phänomens, Darmstadt 2012, 18, 68–71); dass dies aber nicht generell behauptet werden kann, zeigt
Therese Neumann, die gerade nicht auf dem Gipfelpunkt ihres Leidens, sondern als wieder gesund gewor-
dene Person stigmatisiert wurde.
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hen, der Urc seıne eucharıstische Gegenwart das wahre en geben vermag.””
SO lassen sıch dıe außergewöhnlıchen Phänomene 1m en Therese Neumanns als
Charısmen verstehen. dıe ach KoOor 12,7/ 7U Nutzen anderer gegeben wurden.,
In den Menschen dıe 1e Christus wachzurufen und dıe Kırche aufzubauen.

Als auft dıe Erlöserhebe Christı verwelisende Stigmatısierte seIizte Therese Neu-
IMNann ıhre erufung als Sühneseele In ıhrem weıteren en fort}®9 und durfte Tür
diesen Dienst auch weıterhın dıe inspırıerende Kraft und der hI Therese VOIN
Lis1ieux erfahren War Therese Neumann klar geworden, ass S1e Tür eıne Person
stellvertretend eın Leıiıden übernehmen konnte., annn lag dıe Zustimmung azZu In iıh-
LOr TIrelen Entscheidung, W1e Kaplan Helmut Fahsel (1891—1983) als Augenzeuge
berıichtete: »Entweder erhält Therese eıne innere Eıngebung, Tür Wel S1e leiden soll
der S1e hört VOIN einemenund erhält annn zugle1ic den inneren Antrıeb. das
Leıiıden auft sıch nehmen. Zuwelıllen bıttet S$1e auch VON sıch N darum «19! e1
suchte Therese Neumann keineswegs das Leıden sıch. wiıllıgte aber AaUS 1e
7U ıllen Christı und damıt 1m 1C auft dıe erwartenden Früchte dieses Le1-
ens e1in. W1e S1e selbst gegenüber Johannes Steiner 1902—-1995) arlegte: » [Das Le1-
den annn nı1ıemand SCIN en uch iıch hab nıcht SCIN Keın ensch hat den
Schmerz SCIN, und iıch bın auch eın ensch Ich hab den ıllen des Heılandes SCIN

1072Und WEn eın Leıiıden schıckt., nehme iıch N we1l N Wwıll «
ber ıhren Dienst als Sühneseele und lebend1iges Zeichen Tür dıe Erlöserhebe

Chrıistı hınaus konnte sıch Therese Neumann Urc ıhre wıiedererlangte Gesundheıit
nunmehr auch aktıv Tür das e1ic (jottes einsetzen. W1e S1e N als Jugendliche mıt iıh-
Ie  S unsch., In dıe 1sSsS1on gehen, sehr ersehnt hatte SO wırkte Therese Neu-
mannın der Betreuung und ege VON en. In der Sterbebegleitung, 1m riel-
apostolat, In der Begleıtung VON Ratsuchenden und Konvertiten. 1m Eınsatz Tür Ver-

Krankheitsbedingt konnte Therese Neumann schon ce1t ıhrem Unfall VOIN MAärz 1918 Nn1ıC mehr alle
Speisen sıch nehmen, VOT em keine festen: ce1t nde Dezember 1922 12 be1 f{lüssıger Nahrungs-
aufnahme Im Gegensatz cheser Urc Tankne1| bedingten vermınderten Nahrungsaufnahme unter-
SCNEC1d62'! sıch e ce1t Weıihnachten 1926 auftretende mystische Nahrungslosigkeit dadurch, 4ass S1C 1r
Therese Neumann eın Körperliches 1L e1ıden Urc Fasten bedeutete, sondern dadurch gepragt W. 4ass S1C
eın EdUurInıs ach rank und Spe1ise mehr spurte, dafür ber täglıch der Kommunıo0on als lebenserhalten-
der Spe1ise bedurtte NSe1t Weıihnachten 1926 nahm T herese eumann zuU Kommuniı0onempfang och e1in
1 öffelchen Wasser sıch, W A annn ce1t September 1927 wegfiel l e Nahrungslosigkeit T herese Neu-

wurde 1mM Julı 1927 V OI elner kırchlichen Kommissıion ber elınen Seitraum VOIN WEe1 ochen
untersucht 21 konnte n1ıC e geringste Nahrungsaufnahme festgestellt werden, Ww1e e Bayerische
Bıschofskonferenz 15 ()ktober 1927 rklärte (vegl (O)berhirtliches Verordnungsblatt ir e 1O7ese
Kegensburg. Nr. VO 21 ()ktober 1e azZzu Fıichstätter FEınvernahme Therese Neumanns VO

15 Januar 1953 ın Steiıner: Vıisıonen (wıe Anm Y/) 592503 I )ass sıch T herese eumann ıuınbewusst 1mM
Irancezustand e1Nes NnNaC  1cCHNen Somnambulısmus ernährt Ätte, ist 1ne rein spekulatıve Behauptung, 1r
e keine rundlage ın den hıistorischen Quellen <1bt (vgl ()verbeck/N12mann Stigmata (wıe Anm Y8)
44)
100 Vel Steiner Iheres eumann (wıe Anm 28), 190—193:; vel Seeger, Hachım es] VOIN Konnersreuth
(1898—1962) Fıne Ww1issenschaftlıche Untersuchung zuU Werdegang, ZULT Wırkung und erchrung elner
Volksheiligen (Europäische Hochschulschrıiften, e1L (reschichte und iıhre Hılfswissenschaflfte 903),
Frankfurt 2004, 105—105
101 Vel SP| Konnersreuth (wıe Anm 59), Y3—94
1072 Steiner Iheres Neumann (wıe Anm 28), 192

hen, der durch seine eucharistische Gegenwart das wahre Leben zu geben vermag.99

So lassen sich die außergewöhnlichen Phänomene im Leben Therese Neumanns als
Charismen verstehen, die nach 1 Kor 12,7 zum Nutzen anderer gegeben wurden, um
in den Menschen die Liebe zu Christus wachzurufen und so die Kirche aufzubauen.

Als auf die Erlöserliebe Christi verweisende Stigmatisierte setzte Therese Neu-
mann ihre Berufung als Sühneseele in ihrem weiteren Leben fort100 und durfte für
diesen Dienst auch weiterhin die inspirierende Kraft und Hilfe der hl. Therese von
Lisieux erfahren. War Therese Neumann klar geworden, dass sie für eine Person
stellvertretend ein Leiden übernehmen konnte, dann lag die Zustimmung dazu in ih-
rer freien Entscheidung, wie Kaplan Helmut Fahsel (1891–1983) als Augenzeuge
berichtete: »Entweder erhält Therese eine innere Eingebung, für wen sie leiden soll.
Oder sie hört von einem Kranken und erhält dann zugleich den inneren Antrieb, das
Leiden auf sich zu nehmen. Zuweilen bittet sie auch von sich aus darum.«101 Dabei
suchte Therese Neumann keineswegs das Leiden an sich, willigte aber aus Liebe
zum Willen Christi und damit im Blick auf die zu erwartenden Früchte dieses Lei-
dens ein, wie sie selbst gegenüber Johannes Steiner (1902–1995) darlegte: »Das Lei-
den kann niemand gern haben. Auch ich hab es nicht gern. Kein Mensch hat den
Schmerz gern, und ich bin auch ein Mensch. Ich hab den Willen des Heilandes gern.
Und wenn er ein Leiden schickt, so nehme ich es an, weil er es will.«102

Über ihren Dienst als Sühneseele und lebendiges Zeichen für die Erlöserliebe
Christi hinaus konnte sich Therese Neumann durch ihre wiedererlangte Gesundheit
nunmehr auch aktiv für das Reich Gottes einsetzen, wie sie es als Jugendliche mit ih-
rem Wunsch, in die Mission zu gehen, so sehr ersehnt hatte. So wirkte Therese Neu-
mannin der Betreuung und Pflege von Kranken, in der Sterbebegleitung, im Brief-
apostolat, in der Begleitung von Ratsuchenden und Konvertiten, im Einsatz für Ver-
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99 Krankheitsbedingt konnte Therese Neumann schon seit ihrem Unfall von März 1918 nicht mehr alle
Speisen zu sich nehmen, vor allem keine festen; seit Ende Dezember 1922 blieb es bei flüssiger Nahrungs-
aufnahme. Im Gegensatz zu dieser durch Krankheit bedingten verminderten Nahrungsaufnahme unter-
scheidet sich die seit Weihnachten 1926 auftretende mystische Nahrungslosigkeit dadurch, dass sie für
Therese Neumann kein körperliches Leiden durch Fasten bedeutete, sondern dadurch geprägt war, dass sie
kein Bedürfnis nach Trank und Speise mehr spürte, dafür aber täglich der Kommunion als lebenserhalten-
der Speise bedurfte. Seit Weihnachten 1926 nahm Therese Neumann zum Kommunionempfang noch ein
Löffelchen Wasser zu sich, was dann seit September 1927 wegfiel. Die Nahrungslosigkeit Therese Neu-
manns wurde im Juli 1927 von einer kirchlichen Kommission über einen Zeitraum von zwei Wochen
untersucht. Dabei konnte nicht die geringste Nahrungsaufnahme festgestellt werden, wie die Bayerische
Bischofskonferenz am 13. Oktober 1927 erklärte (vgl. Oberhirtliches Verordnungsblatt für die Diözese
Regensburg. Nr. 12 vom 21. Oktober 1927). Siehe dazu: Eichstätter Einvernahme Therese Neumanns vom
15. Januar 1953, in: Steiner: Visionen (wie Anm. 97), 592–593. Dass sich Therese Neumann unbewusst im
Trancezustand eines nächtlichen Somnambulismus ernährt hätte, ist eine rein spekulative Behauptung, für
die es keine Grundlage in den historischen Quellen gibt (vgl. Overbeck/Niemann: Stigmata (wie Anm. 98),
44).
100 Vgl. Steiner: Theres Neumann (wie Anm. 28), 190–193; vgl. Seeger, Joachim: Resl von Konnersreuth
(1898–1962). Eine wissenschaftliche Untersuchung zum Werdegang, zur Wirkung und Verehrung einer
Volksheiligen (Europäische Hochschulschriften, Reihe III: Geschichte und ihre Hilfswissenschaften 993),
Frankfurt a. M. u. a. 2004, 103–105.
101 Vgl. Fahsel: Konnersreuth (wie Anm. 59), 93–94.
102 Steiner: Theres Neumann (wie Anm. 28), 192.
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Lolgte des Natıonalsozialısmus. als Inspıratorın eines Kreises gewaltloser 1der-
standskämpfer Hıtler., In der orge geistlıche Berufe., In der Förderung
kırc  ı1ıcher rojekte Ooder auch In der Gestaltung des Blumenschmuckes Tür dıe KoOon-
nersreuther Pfarrkırche

Zusammenfassung Die Spirtitualität Vo  > Konnersreuth
IM Licht Vo  > LASLIEUX

Als Pfarrerer eiınmal geiragt wurde., W1e 1Nan dıe besondere Frömmuigkeıt und
Sendung Therese Neumanns auft den Punkt bringen könnte., gab ZUT Antwort:
» Den Heıland leben und ıhm Seelen zulühren.« Diese Charakterisierung trıfft ZWEeIl-
elsohne auch auft Therese VOIN Lis1ieux L,  % enn beıden »Schwestern 1m (jelst« INg
N dıe Ane1gnung der 1e Chriıstı, S1e 1m Sinne des stellvertretenden und
sühnenden UOpferns und Betens weıterschenken können. Im Dienst dieser ne1g-
NUuNng der 1e Chrıistı standen be1l Therese Neumann auch dıe Viısiıonen ZUT Passıon
Jesu, das Ernährtwerden VOIN der Eucharıstie und dıe Stigmen als allgegenwärtige
Zeichen der gekreuzıgten Erlöserliebe. aber auch der Gelst des kındlıchen Vertrau-
CHS, W1e ıhn Therese VON Lisıieux entdeckt und vorgelebt hat

Angesiıchts der gegenwärtigen pastoralen Sıtuation. In der dıe Kırche dıe Men-
schen 'OLZ er gutgemeınten Wort und Aktıonen ımmer wenıger erreichen VOI-

MaAS, bekommt der 1C auft dıe stellvertretende ne In der Spırıtualität VOIN L1isıie-
und Konnersreuth eıne unerwartefte Aktualität 1° Denn auch WEn WIT heute viel-

Tach Menschen nıcht mehr dırekt Christus tühren können. können WIT unN8s doch
selbst mıt ıhm vereinıgen, ıhn als uUuNseren geistigen Besıtz andere weıterzu-
chenken DIie Botschaft VON Lis1ieux und Konnersreuth eriınnert unNns Chrıstus, der
unN8s auffordert. In jene 1e einzutreten. dıe In seınem Erlösungswer bereıts In
bsolut genugtuender WeIlse bewiırkt hat. indem WIT diesen Liebesüberfluss Urc
geistlıche und sakramentale Ane1gnung och vermehren. ıhn überall dorthın
weıtertheßen lassen. Menschen In der Gottestinsternis uUuNsSserIer lage gefangen
SINd. SO steht dıe 12 Christı auch heute bereıt und auft Menschen., dıe S1e
WIe Therese VOIN L1is1ieux und Therese Neumann aufnehmen. Jesus heben und
ıhm Seelen zuzuflühren.

103 /ur Aktualhtät eıner Theologıe und Spirıtualität der Nne mıiıt zahlreichen ] ıteraturhinweıisen siehe:
Wallner, Karl OSe Sınne e2ut[e aktuell”?, Wıen 1999

folgte des Nationalsozialismus, als Inspiratorin eines Kreises gewaltloser Wider-
standskämpfer gegen Hitler, in der Sorge um geistliche Berufe, in der Förderung
kirchlicher Projekte oder auch in der Gestaltung des Blumenschmuckes für die Kon-
nersreuther Pfarrkirche.

5. Zusammenfassung – Die Spiritualität von Konnersreuth 
im Licht von Lisieux

Als Pfarrer Naber einmal gefragt wurde, wie man die besondere Frömmigkeit und
Sendung Therese Neumanns auf den Punkt bringen könnte, gab er zur Antwort:
»Den Heiland lieben und ihm Seelen zuführen.« Diese Charakterisierung trifft zwei-
felsohne auch auf Therese von Lisieux zu, denn beiden »Schwestern im Geist« ging
es um die Aneignung der Liebe Christi, um sie im Sinne des stellvertretenden und
sühnenden Opferns und Betens weiterschenken zu können. Im Dienst dieser Aneig-
nung der Liebe Christi standen bei Therese Neumann auch die Visionen zur Passion
Jesu, das Ernährtwerden von der Eucharistie und die Stigmen als allgegenwärtige
Zeichen der gekreuzigten Erlöserliebe, aber auch der Geist des kindlichen Vertrau-
ens, wie ihn Therese von Lisieux entdeckt und vorgelebt hat.

Angesichts der gegenwärtigen pastoralen Situation, in der die Kirche die Men-
schen trotz aller gutgemeinten Wort und Aktionen immer weniger zu erreichen ver-
mag, bekommt der Blick auf die stellvertretende Sühne in der Spiritualität von Lisie-
ux und Konnersreuth eine unerwartete Aktualität.103 Denn auch wenn wir heute viel-
fach Menschen nicht mehr direkt zu Christus führen können, so können wir uns doch
selbst mit ihm vereinigen, um ihn als unseren geistigen Besitz an andere weiterzu-
schenken. Die Botschaft von Lisieux und Konnersreuth erinnert uns an Christus, der
uns auffordert, in jene Liebe einzutreten, die er in seinem Erlösungswerk bereits in
absolut genugtuender Weise bewirkt hat, indem wir diesen Liebesüberfluss durch
geistliche und sakramentale Aneignung noch vermehren, um ihn überall dorthin
weiterfließen zu lassen, wo Menschen in der Gottesfinsternis unserer Tage gefangen
sind. So steht die Liebe Christi auch heute bereit und wartet auf Menschen, die sie
wie Therese von Lisieux und Therese Neumann aufnehmen, um Jesus zu lieben und
ihm Seelen zuzuführen.
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103 Zur Aktualität einer Theologie und Spiritualität der Sühne mit zahlreichen Literaturhinweisen siehe:
Wallner, Karl Josef: Sühne – heute aktuell?, Wien 1999.


